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Trotz » (apitnliert !
Berlin , 12 . Oktober . Nach einer Meldung

haben T r u tz k y und R a k o w s k »» ui » dir Wie¬

deraufnahme in die Koimnunistische Partei äuge »

sucht. Gleichzeitig mit diesen letzten Fichreii » der

trotzkiskisck )«» Opposition haben vierhundert ihrer

noch heute in Konzentrat . iouslagern
befindlichen Anhänger die Wiederaufnahme in die

Partei beantragt .

Trotzky begründet seinen Unxfall mit der Be¬

hauptung , daß Stalin eine entscheidende Wendung
nach links vorgenommen habe . Biele Ideen , Lo¬

sungen und Forderungen der linkskonnnunistisrhen
Opposition seien von der jetzigen FÄnmng der

Kommun ist is<1)en Partei übernommen worden, , so
dotz kein Grund - mehr vorlieg «, diese Opposition
einzusperren und zu verbannen . Obwohl Trotzt»;
eine solche Ucberemstiinmung in praktqch - poUU-
schen Fragen und mich in theoretischen Fragen für

Kben
hält , ist er zunächst in bezug auf den Er -

seines WiederaufnahmcgesucheS noch fbiptisch-
Die deutschen Anhänger TrotzkyS , die sich im

niubund zusannnengöfuudcil habe », lassen durch

ihr Organ erklären , daß sie die Kapitultion Trotz¬

es nicht mitmachen und sie für zwecklos halten .
9

Dafür geht Bucharin in die
Berbtmmmg .

Berlin , 18 . Oktober . - Zu den Meldungen

über eine Kapitulation der russischen Linkskom¬

munisten teilt die „Bossische Zeitung " mit , der

einzige nun verbleibende Gegner des Regime »

Stalin sei der frühere Vorsitzende der Dritten

Internationale Bucharin , . nach Lenin der

größte Theoretiker des Bolschewismus . Bucharin

sei nunmehr als Beamter der GenossonschastS »

«inkanssgesellschaft nach . Neusibirien , eigentlich

also : n d i e B e r b a n n u n g geschickt worden ,

Damit sei die RechtSopposition -erledigt und di «

Bedingungen für die Rückkehr der Linksopposition

gegeben .
Trotzki habe sich der Kapitulation anderer

Linksoppositioneller , die unter der Führung
Rakowskis standen , allerdings mit drei Vorbehal¬
ten , angcschlollen. Der erste fordert ein schar¬
fes Borgeyen gegen d > e R c ch tSo pPo¬

sition und sei durch die Beseitigung Bucha¬
rins erfüllt worden . Der zweite Vorbehalt Trotz¬
kis geht dahin , daß die Sowjets trotz dem Kon¬

flikt In der Frage der Ostchinesischen Eisenbahn
die Zusammenarbeit , mit dem nationalistischen
China auf dem Boden der Revolution aufrecht¬
erhalten . Der dritte Vorbehalt lehntjegliche
Versöhnuna der Bolschewiken mit
der englischen Läbour - Pa ' rty ab ,
Besonders der letzte Vorbehalt habe wenig Aus¬

sicht auf Annahme in einem Augenblick, . wo dir

Sowjetregierung die Abmachungen Dowgälewskis
mit Henderson genehmigt habe.

Die Wnesen foltern Wetter .
Moskau , 12 . Oktober . ( Tag . ) Sowjetslüchr »

linae , die aus Chardin in Chabarowsk einge .
troffen sind , teilten neue Einzelheiten über Hin¬

richtungen ohne Gerichtsverfahren , Folterungen
und Mißhandlungen au Sowjetbürger » mit . Der

Angestellte der Ostchinesischen Bahn , Jwachno,
bestätigte , daß in der Station Kuatfchentei der

Sowjetbürger Petuschkow zu Tode mißhandelt
und m das Eisenbahnhospital mit n a ch h i n •
ten gebogenem Kopse eingeliefert wurde .
Bon den « Arzte , der Petuschkow untersuchte , er¬

zwang die Polizei eine Bestätigung , derzufolge
Petuschkow an Meningitis gestorben sein soll .
Der Sowjetbürger Usterfkij , der nach dem Be .

richte der chinesischen Behörden sich erhängt hat
und später > m Walde in der Nähe einer Äation
der Östchinestschen Bahn aufgefunden würde , ist
in Wirklichkeit

' • . .

zu Tod « gefoltert und dann gehenkt
worden . Nach Eintreffen de « Leiche vlsterskijs in

Charbin fanden sich der dvu schc Konsul Und der

Vertreter des japanischen Konsulates auf dem

Bahnhofe in Begleitung des Polizeiarztes ein .
Die Leiche trug Spuren furchtbarer Torturen .
Der Angestellte der Östchinestschen Bahn ' Dasch¬
kow erklärt , er hahe in Charbin photographisch»
Aufnahmen von außerhalb der Stadt aüfgefun-
denen enthauptete » Leichnamen sowie von Brie -

Sfen

gefangener Sowjetbürger , die über erlittene
Foltern klagen, gesehen. Die Sowjetbürger Myr .

kow, Surlow , Tretjak , Melnikow , Ussow
' und

orowinskij. sind spurlos verschwunden» . - .

»

(l .

Russakows wohnte , wollte dessen Wohnung ba *
bcn . Bon der Familie Russakows nach ihrem
Ausweis als Wohnungüinspcktorin befragt , ant »
lvortete die einstige Dmgonerin Stviertisietva ,
daß sie „ Spekulanten und Kontrarevolutionärcn "
ihren Ausweis nicht zu zeigen brauche . Als eine
Tochter Russakows zu bemerken wagte : „ Aber ,
Kameradin , wie können Sie derart meinen Va¬
ter beschimpfen , der « in alter Revolutionär und
Arbeiter der Samoilowa - Fabrik ist ",

erhielt sie Vie Faust ver Genossin in »
Auge . Die stramme Reiterin Twicr -
tistewa wurde daraufhin allerdings an
die Luft gesetzt . Am nächsten Tag ,
am 81 . Jänner , ein Artikel in der

■
Leningrader Prawda , de » „ Leningrad¬
skala Prawda " ; Russakow wurde
Vari « venunziert , als Konterrevolu¬
tionär bezeichnet , seiner Familie wurve
vorgeworsen , versucht zu haben , ver
Genosst « Lwiertistewa » en Orden ver
Roten Fahne abznreihen ; Vie sofor¬
tige Verhaftung Russakows und un¬
verblümt . auch . Vesten Erschießung

wurden gefordert .
Und nun setzt « sich von selbst , durch den Mo¬

lar der steten Angst vor den Inhabern der dikia -
torialen Macht getrieben , ei » Apparat in
Bewegung / der dem Zuschauer Panait Zstrati
Entsetzen cinslößte . Auf den Artikel der Pratvda
hin wurde Russakow am folgenden Tag ans sei¬
ner Gewerkschaft ausgeschlossen ; ,

dieser Ausschluß bedeutet automatisch auch
di « Entlassung aus der Fabrik ,

die gleichzeitig erfolgte ; hierauf und auf den Ar¬
tikel gestützt , nahm am gleichen Tag eine Fabrik¬
versammlung eine Resolution gegen ihn an ; auf '
diese gestützt verweigere die Prawda jeden Per -
teidigungsartikel ; auf alles zusaimnen gestützt ,
marsichcrte das Gericht , ohne daß überhaupt nur
die geringste Untersuchung eingcleitet worden
wäre . Istrati kannte den alten Arbeiter und Re¬
volutionär Russakow . Er überzeugt sich von des¬
sen völliger Unschuld , an der er von vornherein
keinen Augenblick gezweifelt hatte . Und er , der
gestern noch in Rußland überall gefeiert ivordc »
war , sendet Protesttelcgramme an Kali -
»in , den Präsidenten , und an die Prawda . Redak¬
tion ; schreibt dieser , als sie nicht glauben wollte ,
daß ein solcher Protest der Feder des Genossen
Istrati entstamme , am Telephon eines Moskauer
Hotels in die Ohren :

„ DaS erscheint euch ei « wenig stark ?

To , Ruvel Tchweinehunve unv Ar -

beitermSrver ! Jawohl , gegen vie

Tchänvlichkeiten , Vie ihr begeht , Werve

ich hier und in » Ausland protestieren ! "
' Alles setzte Istrati in Bewrgnng , er lief zu

Kalinin , und drohte , öffentliche Versammlungen
in Leningrad einznberufeu , da er Wohl wußte ,
Ivclchcu Klang sein Name bei der Arbeiterschaft
l >atte . Ma » muß diese vierzig Seite » der „ Nou -
velle Revue Francaise " gclescu haben , unr zu
lvissen , in welcher Weise diese letzten Tage in
Ritßland alles in ihm über den Haufe » tvarfen .

Der Prozeß kam ; unter de >» Beifallslärm
der anwesenden Arbeiterschaft wurde Russakow ,
der seit Monaten als Arbeitsloser am Hunger -
tuch genagt hatte , freigcsprochen . Istrati reiste
von Rußland ab ; sofort wurde ein « Revision deS
Prozesses eingeleitet . Urteil : drei Monate
Strafarbeit in einem GesängniS fiir Rus¬
sakow, zwei Monate für seine Frau , eitle »» Monat
für seine Tochter . Istrati aber telegraphierte an
den Leilinflvader Oberstaatsanwalt , daß , » vcnn
die Familie Russakow schuldig sei, er verlange ,
n»it ihr verurteilt zu werden , er verlange , mit
ihr ins Gefängnis gesteckt zir werden ; der » Fall
aber , hieß es zum Schluß des Telegramms ,

tt

OG »

van « v « n , ver eines Tages hiergegen
au sich reit , nnr schreit , ein wenig mehr
als gewöhnlich schreit , erschicszcr . losten :
das finvet man utrgenvs ans
ver Weit , nicht einmal bei

Mussolini . . . "

O Justiz ! O Proletariat ! Ein richtiger Pro -
lelarier , « in Mann , der M e n s ch bliob , nachdem
er die Stufenleiter deS Lebens durchklettert hatte ,
eil » alter Bruder , der euer Bruder geblieben ist,
verflucht euch aus ganzen : Herze »» heraus und

ruft euch . zu : die „Affäreil Russakow " , die tan -

se»»de»», dir bekannt sind , und die hünderttausen¬
den , von denen »nai » niemals et » vas erfahr «»»
wird , werde » » euch Unglück bringen , » vcrde » euch

auf der ganezn Welt dem Los anSliefcrn , das ihr
selbst dem arnrseligen Menschenleben in : Land

der Gerechtigkeit »nid der Dlltatur des Proleta¬
riats bereitet . "

Während » nehr als eine »»» Fahr hielt Panait
Istrati mit der Bekanntgabe dieses Falles Rus¬
sakow zurück . Nun , da er sich vorbereitet , Ende

dieses Jahres seine drei Bücher über seinen
Aufenthalt in Rußland herauszugeben , hat er die

Akte »! dieser Affäre Russakow in der Zeitschrift
,La Nouvelle Revue Franeaise "
Oktober 1829 ) der Oeffentlichkeit unterbreitet .

D! e Geschichte einer Wohnung » -
eisersiichteiei ,

wie »vir sie auch bei uns zu Hunderte » kennen ,
hinter der sich aber in Rußland , wo alles " tragische
Formen anz »! nchmen scheint , das ganze Sowjet -
regiine mit seiner inneren moralischen Zersetzung
aufrichtet . Russakow , Jude , Vater von nenn

Kindern , Schwiegervater des bei ihm »vohnen -
den französischen Schriftstellers Victor - Serge , der

die Werke Lenins ins Französische übersetzt ; ein

alter Sozialist , ein alter Revolutionär , ein Hand¬

arbeiter seit »nehr als vierzig Jahren . Heute

wohnt er in Leningrad ; 1905 half er während
der Revolutionstage das Iudcnvicrtel von Ro »

storv , >vo er Färberciarbeiter war , verteidige »!;
mußte nach dem Ausland fllichten , kam nach

Frankreich und wurde 1919 , da er nicht anfge »
hört hatte , überall , tvo er sich anfhielt , revolutio¬

näre Propaganda zu betreiben , m ein Konzen¬
trationslager gesteckt und schließlich mit Andern

gegen französische Offiziere aüügetauscht . Begei¬
stert kam er nach Rußland , zeigte sich als uner¬

müdlicher Arbeiter ; schuf eine Wäscherei , (erhieli
' vor Gericht vorgehalten , in dieser Wäscherei genau
»vie ein Arbeiter gearbeitet zu haben , statt die

Funktionen eines Direktors auszuuben ) , gründete
zlvci „Kinderhäuscr " , arbeitete schließlich wieder

als Arbeiter in einer der großen Sowjetfabriken ,
„»veil seine Kinder ebenso wenig Schuhe trugen ,
als er Direktor »var , wie nun , da er Arbeiter ist ".

Russakow : ei »! russischer Proletarier , ein Revolu¬

tionär , ein Sozialist , »vie tausend andere . '

Da begann sein Drama . Ende Januar
1928 inspizierte die Genossin Swiertisiewa
— Mitglied des Leningrader Sowjets ,

einstige „ Soldatin " der Rot « « Kavallerie ,
für ihr « . militärische » Verdienste mit d « m

Orb « « der Roten Fahnen ausgezeichnet —

die Wohnung Russakows . Geheimer Grund die¬

ser Inspektion : ihre Freundin Roitman , eine

j «t »ge bessarabische Kommunistin , die im Hause

Panait Istrati über Russland :

„ Unter der Knute des

fascistisdien Kommunismus . “
Wie ein proletarischer Dichter das „ Vaterland der Arbeiter “ sieht . — Vom

glühenden Kommunisten tum Ankläger der bolschewistischen Sdiande .

das findet man nirgends in der Welt, nidit einmal bei Mussolini• • •

« anatt Istrati , «in rumänischer Proletarier » in dem kein geringerer al » Romain Rolland
den Dichter »««deckte , galt bi « var kurzem al « einer der fanatischesten , glühendste «, unversthn -
lichften Kommunisten . Er ging nach Rußland und wurde bekehrt . Er nullt « tm Lande seiner
Zednsncht nicht nnr Monat « , sondern Jahr « ; er hatte gelt , hinter dir Kulissen zu sehen,
Viestnnung genug , sich nicht 1 " vrrkausen , und er hat den Rnt , seinen tragischen Irrtum zu

*Wo« ihn aufrüttrlt «, „ Der Fall Russakow " , ist nicht « anßergdv ' öhnlichr « und nicht « nenes

für de «, der über Rußland objektiv unterrichtet ist . Es ist aber typisch und der ganze Verlaus
der Absägung und Exekution Russakotv « zeigt sehr deutlich dir Technik drr terroristischen
Machthaber . Di « Bekehrung Panait Istrati «, dem zwar dieselben Lumpen , di « ihn bisher , weil

sie ihn zur Reklame auSnützen konnten , verherrlicht «», nun maßlos beschimpfen werden , wird

drnnoch denkende « und anfrechten Proletariern und Sozialisten di « Augen össnrn .

A. B. Paris , den 8. Okwber 1929 .

Wer Panait Istrati ist ? Eigentlich
sollte man eS nicht notig haben , einen : einzige »
europäischen Proletarier zu diesem Ramon emc

ErÄäruitg abge . brn ' zu »Nüsse »! . Den G o r k i Ru ¬

mäniens nennen ihn die einen , den Romain

Rolland des Balkans die andern ; er wurde

auch schon als der Upton Sinclair Europas
bezeichnet . Vierzig Jahre harter Arbeit , erzählt .
er von sich solvst, hat er hinter sich. Arbeit in

den verschiedenst «» Fabriken und Betrieben . Tenn

er kam von unten herauf , auS der ärmsten

Malle des runiänische » Proletariats . Er sah des ¬

sen Elend und Känipfe . Er lernte Pie Welt ken ¬

nen und sah da » gleiche Elend und die selbe »

Kämpfe überall . Wie Gorki , wie Sinclair , wie

Knut Hamsun griff er zur Feder und schrieb ,
» vaS er sah und »vie er eS sah . Seine Bücher sind
der Aufruhr eines von ÄerechtiMitSsin » und

Wahrheitswille besessenen Menschen gegen alle

Greuel , alle Unterdrückungen , alle Entsetzen, die

der Balkan bis heute sah , von der türkischen

Herrschaft bis zu der des „ großen Rumänien " .

Panait Istrati : « in Proletarier , der

während «i »»es leidenvollen Lebens für das Pro ¬

letariat kämpfte , der sich inimer »vieder als An ¬

kläger vor die Bourgeoisie hinsteslt , der sich nach

den : Krieg auf die Seite der bolschewistischen
Revolution schlug , der « eben Henri Barbusse bis

vor kurzem
ein « der geistige « Prunkstück « Moskaus war .

Dieser große Schriftsteller — denn er ist die «

— reiste 1926 ans Einladung der Moskauer

Diachthaber nach Rußland , das er vorher bereits ,

ohire es zu kennen , in seinen Schriften begeistert
verteidigt hatte , begeistert im Glauben , daß dort

der Sozialismus verwirklicht würde . Zwei Jahre

blieb er dort , veröffentlichte genau wie Henri

Barbusse — der ebenfalls seit einiger Zeit nun

ausfallend schivcigsan» geworden ist — Artikel , die

voller Bewunderung für das »varen , » vas er dort

sah. In der ersten Zeit sah , als er noch nicht hin ¬

ter die Kulisse » geschaut hatte . Er blickte , aber

hinter diese Reklame-Kulissen . Al « er ain 1. Fe ¬

bruar 1928

„entmutigt , besiegt von allezuviele « Enttäu ¬

schungen "

sein Gepäck zur Abreise bereit Ntache , brach

»le Affin «»si, ! , »
aus . Ein für Rußland kleiner unscheinbarer Fall ,

für Alltagsfall des dortigen Regimes . Sic . zog

ch " rnrt sich in ihren Strudel , und der nun Ent -

täufchte kehrte entsetzt, als gleicher Ankläaer , wie

er dies bisher der bürgerlichen Gesellschaft gegen -

über »var , nach dem Westen, nach Frailkreich zu -

ruck, wo er feit lange »» lebt , um solch bittere , aus

dem völligen Zusammenbruch eines begeisterte, :
Maudens entsprungenen Worte in die Welt zu

schreien :

°

„ 34 ) totfaHe feie feotoietunion elender

“J* in WM da ich selbst « och

TZN Arbeiter war , ver unter

LM. . ^*ldmen zertreten wird . Dte

Elchen ausbeuten , fte mit einem

MN8M . Etück Brot leben iaisen ,

M5?. . ^"sar noch vas ärmliche Recht

«etzmen , ansmncke « , » viirfen , unv
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Der Prager Kongretz der Spottinternationale .
Eröffnung und Begrüßungen . — Gruß uach Oesterreich und au Kautsly .

Prag , den 12 . Oktober . Heute wurde im
6is äis vvirtsekakUioks

Olsiekstellun ^ srstlsbeu ,
- sind

Mitglieder der sozialdemo¬
kratischen Partei !

werde er der Kommunistische » Internationale
unterbreiten !

Armer , guter Jstrati ! Tiefe , die ebenso un¬
ter der Fuchtel Moskaus steht , hat heute schon
ihr Urteil jm Vorau « gesprochen ! Sie will und
wird nicht sehen , das, hier einer der ihren uach
Richlanv ging , „nicht nm zu entdecke », daß die
Arbeiter des proletarischen Vaterlandes einen
höher «« materiellen Wohlstand als die der bürger¬
lichen Länder genießen " , sondern der gern — wir

zitieren ihn hier in allen diesen Sähen — die
Augen geschlossen hätte , wenn er überhaupt kei¬
nen Wohlstand gesehen , aber gcstiirden liättc ,
waS er bestimmt zu finden hoffte : daß die Dikta¬
tur des Proletariats gerechte Justiz walten lasse .
Nun aber mußt « er feststellen :

Sier ist dar Gesicht des „proletarischen
Vaterlandes " .

Dies ist seine Justu . Sie trifft in unbarncher -
ziger Weise alle Russakows , die ivagen , von der

, ^!inie" abzuwcichen . Sie trifft sogar die aus -
ländischen Revolutionäre , die sich in ihrem Land

zum Tode verurteilen ließen als Verteidiger der

Die Zeiffchrift „Wirtschaft " veröffentlichte
am 1. Jänner 1928 ein Verzeichnis von Aktien¬

gesellschaften und ihres Kurswertes vor und nach
Erlassung der Steuergesctze , aus dem hervorgeht ,
daß diese Industrie und Bankaktiengcsellschaften
— cs handelt sich um etwa ' 300 — vor der Er -

laffung des SteuergesetzcS und des Gesetzes über

die Stabilisicrungsbilanzeu Aktien im Kurs¬

werte von rund 8200 Millionen Kronen hatten ,
berechnet zum 31 . Dezember 1926 . Dieser KurS -

wert stieg bis zum 18 . Dezember 1927 nach die¬

ser Statistik auf 9581 Millionen . Daran partizi¬
pieren die Aktienbanken mit einer Steigerung
von 1800 auf 3000 Millionen , ,

die Transport -
nntcrnehmungen von 330 auf ' 452 Millionen

Kronen , die elektrischen Unternehmungen von 33

auf 59 Milliorten , die chemischen und Genutzrnit -
telfabriken von 609 auf 922 Millionen , die

Sowjetunion und die da ? „proletarische Vater¬
land " für sich forderte und bei sich als seine besten
Söhn « aufrnchm . Wie diesen Francesca Ä h c z z i,
den ich gut kannte , dessen Gesinnung völlig ein¬

wandfrei ist und den die G. P. U. ohne Prozeß
und ohne Erklärung zu drei Jahren Gefängnis
verurteilte . Bon einem Ende des Reichs zum
andern ,

unter ver Knute des sascistischc »
K o nr iit « nie in « e>, stecken Vie Ge -

fiingniffe voller RnffakowS , GhezziS
unv anvern Menschen , Vie ver Kom¬
munismus zuerst für sich gebranchte
« uv daun ins ( SefSngniS warf . In
diesem Land hanvelt cS sich nicht mehr
um ven Sozialismus , fonvern . um
einen Terror , ver vaS Menschenleben
als Material veS Bürgerkrieges be -
hanvelt , Vesten man sich sür ven
Triumph einer neuen « nv ungeheuer¬
liche «« Kaste bevient , Vie in ven For -
viSmus , Vie rluierikanisie »
rung , Vie both - Provnkte nnv Vie

Pariser Toiletten vernarrt ist , eine

grausam « , herrschsttchtige n » v

kriegerische K a st e , Vie heute be¬
reit ist , über Dieses China herzufalten ,
das « nagt , sich von einer Konzessiv »«
ver Jarenzeit z»« besreten ; eine
Schande , mit ver Vie Revolutionäre

nichts zu tun haben . "

So fchreibtheur « P a n a l t I st r a t i,
der gestrige Lobsängcr Sowjetrußlands . Und fol -
gcndes schrieb vor einigen Wochen der einstige
Propagandasekrctär der französischen Kommum -
strschen Partei , Paul Marion , als er nach
fünfzehnmonatigem Aufenthalt ans Rußland zn -
rückkehrtc :

Brauereien von 153 auf 233 Millionen , die

Bauindustrie von 293 aus 627 Millionen , die

Maschinen » und Waggonoauindustrie von 380

auf 650 Millionen , die Kohlengruben von 368

auf 392 Millionen , die Eisen » und Metallindn -

stric von 1500 auf 2400 Millionen Kronen . Die

paar Banken und Jndnstrieaktiengescllschaften
haben also

durch das vom Bllrgerblock geschaffene Gesetz
über die Steuerreform sowie durch das Ge¬

setz über die Stabiltsierungöbilanzen 3800

Millionen allein an Kursgewinnen verdient ,

abgesehen von den Dividenden und der Erhöhung
der Reserven . Die Hanptsorge der Bürgerblvck -
parteien war eben , daß die Banken und Jndu »
striegesellschaften verdienet «. Wie eS den « Volk

geht , ist diesen Partei ««« einerlei . t

festlich geschmückten Saale des GewerkfchastShau -
seS der fünfte Kongreß der sozialistischen Arbei¬

ter - Sport - ,Internationale eröffnet . Die Prager
Arbeitersänger sangen einleitend die Jnternano -
nale und das Lied der Arbeit . Ter ztveite Vor¬

sitzende der Internationale Genosse Gellert -

Leipzig begrüßte die Delegierte ««, welche in sehr
großer Anzahl erschienen find. Ferner begrüßte
er die befreundeten Organisationen , gedachte der
im Dienste der Arbeitersportbewegung verstor¬
benen Genoffen MiVkola - F«nnland und Volkert -

Oesterreich , der bei der Katastrophe am So « «nblick

ums Leber « gekommcilci « österreichischen Turn¬

genoffen sowie deS ersten T« « rrrwartS der D. T.

I . Keizla und der erste «« T»«r >«tvartin HunllhanS ,
Z«« Ehren aller verstorbenen Genosse «« r «nd Ge¬

nossinnen beschloß das Präsidium und das Inter -
««ationale Büro a««f den Gräbern KejzlaS und

HuiiiihanS Kränze nicdcrzulegen . Darauf be¬

grüßte den Kongreß namens der Hauptstadt Prag
der sozialdemokratische Stadtrat Genosse H a i t -

man . RarnenS des Verbandes der tschechischen
D. T. I . kam dessen Vorsitze ««der H urnelhans
zu Worte , der unter anderem den Bcrhandlungc ««
des Kongresses besten Erfolg wünschte . Der Ans -
siger Turn - und Sportverband begnißte durch

Genoffen Müller

de » Kongreß . Müller führte mrtcr anderen « auS :

„ Hand In Hand mit unseren tschechischen
Genossen entbieten wir die Grüße der deutschen
Arbcitersportlcr . Wir freuen uns , daß der Kongreß
in unserem Lande stattfindet und hoffen , daß di «
Arbeit dieser Tage hinausstrahlt in alle Lande .
Wir leben in einem Lande , daS nationalpolitisch
zerklüftet ist , «rotz allem aber stehen wir seit
langem fest Schulter an Schulter mit

unseren tschechischen Genossen . Wir

hassen , daß «vir in gemeinsamem Kampfe dein

Biirgersport in den nächsten Jahren mächtig Ab¬

bruch tnn werden . In diesem Sinne und diesem
Will ««« entbieten wir dem Kongreß unseren Gruß

„ Frei - Heil ! "

Für die s o z i a l s st i s ch c A r b c i t e r inter¬

nationale sprach der tschechische Senator Ge¬

nosse Dr . Soukup , tvelcher unter anderem auf
die innige Zusainmenarbeit beider

I n t e r « « a t i o n a l e »« hinwlcs .
Als Vertreter der tschechischen sozial¬

demokratischen Arbeiterpartei sprach
Genosse Dr . L. Winter , der das innige Verhältnis
von Partei ««nd Arbeitersport hervorhob .

Namens der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arb « i terpär tei in der Tsche «
choflotvakc « ergriff

Genosse Taub

das Wort und führte unter anderem aus :

„ Es Ivird mir nicht verargt werden , tvenn ich
die Gelegenheit « vahrnehme , um vor diesem Forum
mit Freude und Stolz jestzustellen , daß wir in der

tschechoslinvakischen Republik mit unseren Sport -
lern einig und geschloffen Vorgehen , daß vor allem

unser Turn - und Sportverband seine Ansgab «
darin erblickt , ««eben der körperlichen Ertüchtigung
sür die sozialistische Erziehung seiner Mitglieder
Sorge zu trage ». Die innige Verbindung
zwischen Sportorganisationen und

Partei wird auch bei den in unserem Lande in
der allernächste » Zeit stattsmdende «« Wahlen in di «

gesetzgebenden Körperschalten , bei denen es gilt , die

Macht des Sozialismus zu stärken und den « bis¬

herige » reaktionären Bnrgerblock eine Niederlage

beizubringen , zum Ausdruck kominen . Die Devise
der Arbtiter - Sportinternationale , ihr « Mitglieder
nicht nur zu guten Sportlern , sondern vor allein

zu guten Sozialisten zu erziehen , macht es uns zur
gebieterischen Pflicht , ihre Tätigkeit mit allen uns
zu Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen . Dieser
Unterstützung kann ich Sie im Namen unserer
Partei versichern . "

Für das Internationale ArbeitS -
a m t sprach Dr . . Kose und wünschte der Tagung
guten Erfolg .

In Vertretung des Internationalen
GewerkfchaftSbnndeS . Amsterdam ent¬
bot Genosse

Tayerle

die besten Grüß « und führte unter anderem a««S:
„ Ein großes Ziel haben wir gemeinsam , den

Kampf um die neue Menschheit , den Völkersrieden ,
den Kampf gegen den Krieg . So lange
dieser Kampf nicht entschieden ist, «vrrden die
großen Ziele der Gewerkschaften auf wirtschaftli¬
chem und sozialem Gebiet « bedroht sein . Der Welt¬
friede ist noch immer nicht gesichert , obwohl jetzt
viel über Abrüstung und Weltfrieden gesprochen
wird . ES wird auch Ihr Verdienst sein , tvenn der
Friede nicht bloß «ine Hoffnung bleibt , sondern
Wirklichkeit wird . In Ihren Turnhallen , auf
Ihren Turnplätzen , bei Ären Uebungen , Ihren
Spielen und Reisen , überall tragen Sie die neuen
Ansichten und Grundsätze unter di « Masse . "

Max Winter , Wien übevbrrngt die Grüße
derJnternationalefürsozialistisch «
Erziehung .

Als Vertreter der sozialistischen Ju¬
gendinternationale sprach Gen . Paul ,
Prag , welcher unter anderem ausführtc :

„Ihr , wie wir , di « sozialistische Arbeitersport¬
bewegung , wie di « sozialistische Jugendbewegung
beschäftgen uns mit der Erziehung der Arbeiter¬
jugend . Wir freuen uns Eurer prächtigen Ent -
Wicklung und begrüßen es auch, daß Ihr Euch in
Eurer Organisation mit den Fragen der soziali¬
stischen Erziehung beschäftigt . Genau so, wie der

zeitgemäße Sportbetrieb sorgfältig « und methodische
Arbeit und restlos «. Konzentration erfordert , erfor¬
dert auch die sozialistische Erziehungsarbeit in

Theorie und Praxis , besonders aber die politische
Erziehung systematisch « Tätigkeit und unablässige
Betreuung . Wir sind aber der Meinung , daß dies «
Arbeit schr gut im gegenseitigen Einvernehmen
erfolgen kann . Wir wollen miteinander , nicht
gegeneinander , arbeiten . "

Sodann verlas der internafional « Sekretär
Genosse Silaba die eingelangtvn schriftlichen
Begrüßungen . So unter anderem von der j u g o-
slawische « « Delegation , die mitteilt , daß kurz
vor der Abreise vier Genossen verhaftet
und in das Staatsgefängnis nach Laibach uber -

führt wurde « « .

Angenommen wurde folgender Antrag
der polnischen Delegat « on :

Der 5. Kongreß der S . A. S . I . sendet der
österreichischen Arbeiterklasse , ihren
Sportorganisationen und ihrem Schutzbund di »
brüderlichste » Grüß « . Mit der größte » Spannung
verfolge » alle Organisation «» die unserer Inter »
»ationale angeschloffen sind , de » Heldenkamps des

österreichisch «» Proletariat ». Sie gebe « der Hofs»
nung Ausdruck , daß di « österreichischen Arbeiter
und an ihrer Spitz « ihr bewöhrter » nd tapferer
republikanischer Schutzbund de » Vorstoß d«S
FaseiSmi ' S siegreich abtvehren werden . Die Sach «
des österreichische « Proletariat » ist

„ in DuDlandglDt es weder Diktator des Proletariats , nodi

Aufbau des Sozialismus , sondern Diktator einer Kaste

und Degrabnls des Sozialismus . “
Und so werde « « morgen andere urteile »! , die I bekennen , die sie crka >««lten . All diesen Zeilgnisse ««

offener Alkgen nach Rußland gehen und den I tief Enttäuschter gegenüber drängt sich uns So -
Mcmnesmut besitzen , sich zu einer Wahrheit zu ' zialistcn stets nur die eine bittere Frage auf :

Und hierfür , daß In Rußland der letzte Rest der Revolution zertrümmert und

begraben wird , mußte die Arbeiterschaft der ganzen Welt gespalten und ge¬

schwächt , auf Jahre in der Aktion gelähmt werden , um nach Jahrzehnten noch

das „sozialistische " Experiment , von Rußland zwischen die Beine geschleudert zu

erhalten , hierfür , für das , was Istrati „ eine Schande " nennt ! Weich ein Ver¬

brechen am Proletariat !

M0 Millionen Kursgewinne .
Lurch die von den Bürgerparteien beschlossene Steuerreform .
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Manche ginge «« aus Solidaritätsgefühl mit , an¬

dere bloß aus Neugier . Ein paar Fra «««n trugen
Kinder a»«s dem Arin , und alle Ware « « im höch¬
sten Grade erregt . Die Reise wurde zu Fuß ge¬

macht , und andere Vorübergehende waren sich
nicht klar , vb es sich um eine religiöse Prozession
oder um eine Zirkusparade handelte . Die Haus¬
bewohner amüsierte «« sich auf ihrem Ausflug
außerordentlich . Sie unterhielten sich angeregt ,
zeigten sich gegenseitig Personen und Dinge , die

ihr Jntereffe wachriefen , und am Ziel versam -
melten sie sich alle in dem Zimmer , wo Ver¬

höre abgchalten wurden .
Der Untersuchungsrichter wandte sich aus¬

schließlich an Joao Romao , aber es wurde ihn «

trotz aller Drohungei « und Einwände i «n«ncr iin

Chor geantwortet . Die Auskunft , die er habe ««
wollte , war nicht heranszubekontmen , aber an¬

statt dessen flutete ei «« Schwall von Klager « über

oaS Benehmen der Polizei über ih«« herein , denn

jeder Mieter übertrieb natürlich bei der Schil¬
derung des Schadens , dcir er erlitten hatte . Was

den. Streit betraf — wer ihn angefangen hatte ,
so konnte sich der B» «diker darüber i>« Dunkel

hüllen , de««>« er sagte aus , daß er dein « Beginn
der Geschichte «richt zugegen gewesen sei . Ge¬

sehen hätte er dagegen , wie die Schutzleute in

seinen Besitz cingedrungcn wären unb rücksichts¬
los alles zerstört hätten , was ihnen in den Weg
kam .

„ Das freut mich ! " schrie der Untersuchungs¬
richter , „ das wird euch lehren , der Polizei feinen

Widerstand mehr zu leiste««. "
Darauf erhob sich ei, « Chor erregter Stim¬

men , die die Polizei verurteiltcir und den Wider -
stand rechtfertigten . Sie hätten die Gewalttätig¬
keiten dieser Banditen satt . Die Polizei schütze

keines Menschen Eigentum , sondern zerstöre «nut¬

willig alles , was ihr in de «« Weg kän «c . Die

Polizei schütze niernapd , sonder «« greife alle Men »

schen an . Wen « « eine Schar von Freunden sich
versammelte , um sich z»r amüsieren , wurden sie
sofort von uniformierten Raufbolden angegrif¬
fen und auseinandergetrieben . In den bestän¬
digen Kämpfe «« zwischen friedliche «« Bürgern und

Schutzleuten «varci « die letzteren zweifellos der

angreifcnde Teil . Wen « « ehrliche , arbeitsame
Leute in R««he gelassen « verdcn könnten , würde

cs niemals z>« solchen Kämpfen kommen . Und

so weiter . Der Untersuchungsrichter bekanr nach
fruchtlosen Bemühungen , sie ei ««zeln ausz, «fragen ,
nichts von den « zu hören , was er höre«« wollte ,

sondern «nutzte anstatt dessen eine Fülle von An¬

klage «« gegen die Organisation über sich ergehe, «
lasten , der er selbst als ein wichtiges Mitglied
angehörtc . Voller Vcrzweiflni «g jagte er sie alle

hinails , und sie kehrte «« mit dein Gebäre « « einer

siegreichen Armee Hein ». Auch die Untersuchung
nach den Ursachen des Kampfes , der dein allgc -
meincn Aufruhr vora « « Sgeaangen tvar , blieb er¬

folglos . Der Arzt , der aus Mirandas Hause
heruntergekoiumen war , um Jeronhmo erste
Hilfe zu leiste ««, hatte keinerlei Einzelheiten er¬

fahren können , wie er zu der Wunde dekomnien
war . Man versicherte ihm , cS sei Zufall ge¬
wesen , die Männer batten nur zum Scherz mit¬
einander gebalgt , unb es hätte nie die Absicht
bestanden , jeniand ernstlich zu verletzen .

Rita kümmerte sich unermüdlich um den
Kranken . Sie stürzte fort , nm Medizi «« und
Bandage «« zu holen , diente den « Doktor als Assi¬
stentin und fungierte als Pfleger «»« des Opfers .
Biele von der « anderen besuchten Jeronhmo , um

ihre Sympathie und ihr Interesse z«r bekunden ,
aber Rita Bahiana war es , die keine Sekunde
von seiner Seite wich , nackwem der Doktor ge¬
gangen war . Piedades Zustand gestattete ihr

wenig mehr zu tun als zu weinen und die Hände
zu ringen . Die Mnlattin weinte «licht , obgleich

ihr Gesicht liefen Kummer auödrücktc . Sie
wurde sich allmählich klar , daß ihr dieser große ,
so freundliche und gütige Mann , dieser harmlose
Riese , sehr teuer war . Es wurde ihr warm
umS Herz , als sie dara >« dachte , datz dieser stille
HerknleS , der Firma mit einein Schlag hätte
töten können , um ihretwillen fast sein Leben be¬
laste»« hätte . Ihre weibliche Natur war von me -

sem blutigen Bchvcis seiner Ergebenheit vollstän¬
dig gefangen , und sie war tief gerührt , als sie
ihn trotz seiner Schmerzen lächeln sah, weil er

sich über das Unglück freute , das ihn « ermög¬
lichte , ihre Hand auf feiner Stirne zu fühle ««.
Ohne ein Wort zu spreche ««, sagte er mit seinen
beredten Augen und den « zärtlichen Druck seiner
Finger wieder und tvieder , daß er sie liebte . Und
Rita erwiderte diese stille «« LiebcSbeweise ohne
den geringste «« Skrupel , glättete sein wirres

Haar und kan « all seinen Wünschen zuvor . Selbst
hier vor seiner Fra >« versuchte sie nicht ihre Liebe

zu verbergen und gewährte ihn « jede Art von

Zärtlichkeit , bis auf eine «« Kutz .
Bon Mitternacht an blieben nur noch Rita

und Piedade bei den « Kranken . Man hatte be -

schlosten, ihr « morgens ins Krankenhaus der

Bruderschaft von Santo Antonio zu schaffe ««,
denn Jeronhmo tvar Mitglied dieses Ordens .
Daher wurde Jeronhmo an « folgenden Tag
( tvährend eiir Teil der Hansbewohner Joao Ro -
mao auf das Polizeirevier begleitete und die

übrige «« wie emsige Biene « « arbeiteten , um ihre
' . erstorten Häuser tvieder bewohnbar zu machen ) ,
bealeit - t « » m der Arau . hi » er geheiratet hatte ,
ur «d der Frau , die er liebte , im Krankenwagen
ins Hospital transportiert .

Die beiden kehrte » erst bei Anbruch der
Dunkelheit todmüde Hein«. Eigentlich war - daS

ganze Haus ' in demselbe »« erschöpften Zustand .
TagSübpr hatten sie fieberhaft gearbeitet « die

Tagelöhner hatten bei « Frauen geholfen Wasser
zu pumpen , und Wannen , Fässer , ja sogar Kan¬
nen und Konservenbüchsen hatten als Putzeimer

dienen müssen. Aber trotz Müdigkeit und har¬
ter Arbeit stockte die Unterhaltung nicht . Der

Kampf vom Abend znvor wurde hin und her be¬

sprochen. Manche hielten sich bei der Roheit der
Polizei auf , andere rühmten überschwe ««glich
Einzelheiten ihrer Verteidigung . Alle hatten sie
entweder an ihrem Eigentum oder an ihrer Per¬
son Schaden gelitten und prahlten empört mit
ihren beschädigten Möbeln oder ihren Wunde « « .

Aber um neun Uhr war keine Menschenseele
mehr auf dem Hof , die abgespannten Haus¬
bewohner hatten sich zur wohlverdienten Ruhe
zurückgezogen . Selbst die „ Benda " schloß früher
als gewöhnlich , und Bertoleza fiel wie ein Sack
auf «hr Bett . Joao Romao legte sich neben sie,
fand aber keinen Schlaf . Er fröstelte >«nd hatte
Kopfschmerzen . Also weckte er seine Gefährtin
auf und bat sie unter Stöhnen , ihm etwas zum
Schwitzen zu geben , denn er hätte bestimmt
Fieber .

Die Negerin legte sich erst nach vielen Stun¬
den zur Ruhe , als sie die Sachen des Budikers
gewechselt hatte und er eingeschlafen war . Aber
ihre Rast war nur von kurzer Dauer . Bald
war eS Zeit für sie, aufzustehen , Feuer anzu¬
zünden , Wasser für den Frühkaffee der Tagelöh¬
ner aufzusetzen , Manoel zum Fischmarkt z«« schik -
ken , die hunderterlei Obliegenheiten zu besorgen ,
die sie täglich erledigte , und sich obendrein noch
nm dar zu kümmern , was sonst zu Joao Ro -
maos Pflichten gehörte . Keine « « Augenblick aber
vergaß sie den kranken Gefährten ihrer Freude ««
und Leiden , ging auf leise «« Sohle «« und «nachte
so wenig Lärm " >öali ^ um ihn r«icht auf¬
zuwecken .

Drauße «« begann das Leben des Hauses mit
Tagesanbruch von neuem , »«nd der endlose
Kampf wurde da wieder ausgenommen , wo er
am Abend zuvor abgebrochen worde » » war . Nach
der nächtlichen R««he Ware « « alle wieder in bes¬
serer Laune .

(Fortsetzung folgt . )
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Veberilcsdinappt .
Wir haben bereits darüber berichtet , daß der

sozialdemokratische BerteidiguiigSniinister Ras¬

mussen im dänischen Llbgeordnetenhause eine

RegierunflSvorlafle eingebracht hat , wonach
Dänemark sein . Heer abrustct . 7> Heer und Marine

werden in ein ÄachkorpS verwandelt , stark redu¬

ziert , der Posten deS Verteidigungsministers ab¬

geschafft . Wohl oder übel muß auch die kom¬

munistische Presse diese sozialdemokratische Ab -

rüstungStat zur Kenntnis nehmen und ist in der

traurigen Lage , ihren Lesern mitteilen zu müssen ,
daß Dänemark durch das Verdienst seiner sozial¬
demokratischen Regierung der erste Staat der

Welt ist , der tatsächlich abrüstet . Ter Reichen¬
berger „ Vorwärts " kann aber diese Nachricht
nicht veröffentlichen , ohne die Sozialdeniokratie
zu verleumden , was allerdings gerade bei der

dänischen Abrüstung nicht leicht ist. Aber der

„ Vorwärts " bringt auch das zuwege . Er erklärt

uäml' . ch, die Abrüstung erfolge nur deswegen ,
um — bett Krieg gegen die Sowjetunion leichter
führen zu können und weil man in der kleinen
Armee die Kommunisten leichter überwachen
könne . Wie man mit einer ( ( ctuctcii Armee

besser einen Krieg gegen Sowjetrußland führen
könne und wie das kleine Dänemark überhaupt
mit dem großen Sowjetrnßland anbinden soll ,
das ist eine strategische Krage , zu deren Beant¬

wortung man die Menschen in der Redaktion

des „ Vorwärts " oder in gewissen Anstalten des
Landes Böhmen suchen ncuß .

Nationalsozialismus una Kapital
Von Oer Schwerindustrie bezahlter nationaler „ Sozialismus

1

Der Kampf des Nationalsozialismus wurde l

von uns stets richtig eingefchätzt . Nach dem ver ¬

krachten Bräuhausputsch in München hörte man

lange Zeit nichts mehr von dem Heros Hiller .

Auf einmal tauchte er wieder auf . und fein

Kampf setzte ein nur gegen daS Bankkapital .

Für so dumm wollen wir nicht einmal die füh-
renden Nationalsozialisten hallen , daß sie nicht

auch von der Existenz eines ebenso so mächtigen ,
starken und einflußreichen Industriekapitals
wüßten . Warum also nur die einseitige Ein ¬

stellung gegen daS Bankkapital ? Darauf wurde

in der letzten Zeit insbesondere in Deutschland
in der „ Weltbühne " vom ehemaligen General

von Schönaich und Heinz Pol hingewiesen .
Nun erscheint aber auch der gewiß gut infor ¬

mierte Georg Bernhard , Chefredakteur der

großen Berliner „Bossischen Zeitung " , auf dem

Plan und schreibt im Zusammenhang mit der

Bereinigung zweier großen Banken in Deutsch ¬

land folgenden Satz, den wir uns gut einprägen
werden :

' „ Mit diese » Schlagwort bestreiten d i e

teilweise von der Schwerindustrie

bezahlte « Nationalsozialisten ihre

versammluugSkiimpse . "

Uns überrascht eine derartige Feststellung
nicht . WaS wir immer von den Gelben wußten ,
daS bestätigt ein bürgerlicher Politiker ( Betnhard

ist auch demokratischer Reichstagsabgeordneter ) .
Mit Mitteln aus der Schwerindustrie , also aus

den Händen der größten Ausbeuter des deut ¬

schen Arbeiters wird die Agitation der deutsche «»

Hakenkreuzler , der Brüder unserer Knirsch,

Jung , Krebs und Konsorten , bezahlt . Mit dem

Gelde der Schwerindustrie wird der Kampf ge ¬

gen Sozialdemokratie und Republik geführt .

Erfreulicherweise konnte der Berliner

„ Vorwärts " dieser Tage von einem ehe -

«nals mit Hitler sehr eng verbundenen Gewährs ¬

mann Genaueres über die Beziehungen der

Hitlerianer zur Schwerindustrie erfahren . ES

heißt in diese «« Mitteilungen von Hitler :

„ Da » Kapitel Partelkaffe und Kampssonb »

war und blieb seine ureigenste Domäne , die er

und seine Kreatur Max Amann sorgsam voe den

Blicken Dritter hütete . Und weh « dem » der im

Anschluß au Ekandalassäre « etwa a la Fuchs -

MachauS Aufklärung gefordert hättet "

Auf Anfrage «« über das „ Woher " habe

Hitler nie geanttvortet und erst die Tatsachen

haben den da«nalige «r Anhängern Hitlers die

Antwort erteilt . Allerdings habe man immer

gewußt , daß aus den eigenen Reihen die unge ¬

heuren Geldmittel nicht stammen konnte » , die

voi « Hitler dan « als verwendet wurde « « . Dann

heißt es in den Enthüllungen des „Vorwärts ":

DOs In die Nesseln gesetzt .
Durch das Wahlabkommen mit der Arbeite

nnd Wirtschaftsgemeinschaft ( Rosche- Kafka) ha

ben sich die Landbündler bös in die Nesseln ge¬

setzt. Von allen Seiten hagelt eS nun darob die

heftigsten Anwürfe . Der nationalsozialistische
„ Tag " höhnt über die „ Kandidatenliste
der Fabrikanten und Agrarier " und

da » „ unnatürliche Bündnis : Bauern ,

Juden und Fabrikanten . "
Die „Deutsche Presse ", daS Hauptorgan der

Klerikalen , geht sehr scharf gegen die Landbünd¬

ler , die ehemaligen , Bundesgenossen loS . DaS

Blatt schreibt unter dem Titel „ Selbstmord der

Landwirtschaft " , daß der Bund der Land¬

wirte dem jüdischen Großkapital

zu politischem Einfluß verhelfen
« volle und die Bauern veranlasse , Industrie¬

kapitänen ihre Stimme zu geben . Außerdem hat
die „ Deutsche Presse " die Landbündler wegen

ihrer Stellung zur Religion^angezapst. Aufgeregt
antwortet die „ Deutsche Landpost " unter dem

Schlagwort „ Wahlirrungen der „Deutschen
Presse " " , spricht von Verdrehungen , Derleurn -

dttngen und Beschin «psungen , ohne iinstande zu

sein , die Tatsache wegzuftreiter «, daß tatsäch¬

lich die judenfresserischen Land¬

bündler « nit den jüdischen Kapita¬

listen bei der Wahl Hand in Hand

gehen .
Wie « vurde Professor Kafka und seil « An¬

hang von den Landbündler « « als streberischer ,
machthungeriger Klüngel des Prager Judentums
verspottet , und nun «st man glücklich ein Herz
und eine Seele ! Beide gleich charaktervolle Par¬

teigruppen gelüstet es nach den großen Re¬

tz i e r >« n a s k n ö d e l n, die sie bisher nicht er¬

gattert haben .

Sicher ist dieses Wahlabkonunen der „Ret¬
tet der Landwirtschaft mit der Partei des ver¬

derblichen , kapitalistische «« Zwischenhandels u««d

der Jndustriemaanaten eine Glanzleistung
echt kapital « st ischer Symbiose , ( um
im Jargon Dr . Spinas zu reden ) , wobei

Gr « « ndsähe nichts , dafür Machtgier
und Streoerei alles zähle » « .

Die Kandidaten der Mifch - Masch - Liste . Die

vereinigten Landbündler und Deutschdemokraten
veröffentliche «« ihre Kandidatenlisten für die

Wahlen ins Abgeordnetenhaus und m den

Senat . Es ist ergötzlich , da die Namdn ausge¬
sprochener Vertreter des Bank - «liid Industrie¬
kapitals neben den Größe «» des Bundes der

Landwirte zu sehen . So kandidiere «« in » Wahl¬
kreis A Professor Kafka , in B der Rat deS

Obersten Gerichts Wcinhubcr , im Wahlkreis
Pardubitz Minister Spina , iin Wahlkreis König -
arätz der Landwirt Weißer , im Wahlkreis Jnng -
bunzlau der Landbündler Windirjch und der

ArbeitSgemeinschaftler Dr . Hergl aus Reichen¬
berg , im Wahlkreis Leipa der bisherige land -

bündlerische Abgeordnete Böhn « und Dr . Rosche ,
im Wahlkreis Laun Vollmann , in « Wahlkreis
Karlsbad der La « « dwirt Äläsl und der ArbeitS -

wirtschaftSgemeinschaftler und Verteidiger der

Hausherren Dr . Gustav Peters , im Wahlkreis
Pilsen Zierhut , im Wahlkreis Bndweis Platzer

! n««d der bekannte Gründer gelber Organisa -
tiouen und Spirodirektor Wildt aus Krnmau ,
in Jglau Wagner , in Brü « « n der Landwirt Seidl
und der Hausbesitzer Jelinek , in Olnu' itz Hodina
und in Mähr . - Ostran der Landwirt Hulke . In
de«« Senat : In « Wahlkreis Prag Stadtrat Dr .

Eckstein , in Pardubitz der Landwirt Kahler , ii «

Jungbunzlan der Landwirt Jkert und Bürger¬
meister Kostka , Reichenberg , in Lai ««« die bis¬

herige «« Senatore « « Stöhr und Spieß , in Pilsen
und BudweiS der eheinalige Bürgermeister
Taschek , in Brü « » u Luksch und der Rechtsanwalt
Dr . Jaroliin .

A) Anzahl bat iozlalbem .
Mond , tn ab ulutcn ätffcrn
( Dazuzum Beral . die komm.

' Maiidalc

ION

9
20 - 20 -2/ - 22 - 2J - ä - 25 - 26 - 22 - 22

Niedergang der Kommunisten
nur wo sozlalbem Mandai « entfielen komm,
mianbatc .

u

„ Zmn „ Deutschen Tag in Nürnberg " , im Sep¬

tember 1928 , kam Herr Hitler unmittelbar au »

der Schweiz . Sein Hauvsinanzminister , Herr Dr .

Banßer , hatte Brsprechungen mit Schweizer

Industriellen arrangiert ; und der Erfolg dieser

Besprechungen war

ei « Kabinrnkofser , gefüllt mit

Schweizer Franken und Dtfllar »
not « « .

Der Major Buch , damaliger Kommandoführer
der Sturmabteilung Franken , heutiger ReichStagS¬

abgeordneter der Nazi », dem eS vergännt war ,
einen Blick in de » Koffer zu werfe », kann , wen »

er will , hiervon «in Liedchen fingen . Da » zweite

Problem war da » de » „ v ä l k i f ch « « B e o b a ch -

ter » " . Woher käme « dl « Geldmittel , um die

Zeitung auf tägliche » Erscheinen umzustrllrn , um

Inhalt und Format zu erweitern , um da » Blatt

i « der Oesfentlichkeit durchzupeitschen ? — Die

. Koste » wurde » bestritten von der M a d a m « v o n

Seydliß , einer reichen Gutsbesitzerin
au » dem Oste » und Freundin Hitler ». Und dl «

Finanzierung der Aufmärsche und de » Putschver¬

suche »? Sir wurde besorgt von einem „ Kon¬

sortium " ; an dieser Firma waren u. a. be¬

teiligt : der Berliner Fabrikant Bechstei »

sder Bruder de » Piano - Bechstein ») , der außer in

Deutschland auch in England reich begütert war ,
der „ Kunstsammler " Hanfsftaengl au »

München , dessen Tochter » mit Hitler enge Fäden
verbanden , die hinter dem Münchner Herrn do «

Trotha keinem Vetter de » Admiral » ) stehenden

Kreis « Heinrich El aß ' , Dr . Kuhlo vom Baye¬

rischen Jndustrirllenvrrband , der Kom¬

merzienrat Zentz , München , der die Ko¬

mödie im Bürgerbränkeller in Regie gesetzt hat ,
und viele andere mehr . — An erster Stell « aber

steht der Fabrikant Bechstein , dellen Gattin

mit Stolz llch rühmt « , die einzige Frau zn sein ,
die Adolf Hitler se mit einem — Handkuß beehrt

hat . "

In weitestgehendem Maße wurden diese
Dinge bestätigt durch die Enthüllungen deS Ka -

pitänlcutuauts von Mücke ( iin Kriege Führer
der „Emden") , der eine Zeit lang Führer der

nationalsozialistischen Fraktion im sächsischen
Landtag war , sich aber den Weisungen deS Ka¬

pitals nicht füge «« wollte . Er nennt die Hitler -
beweaung ein „ Anhängsel der bürgerlich - kapi -
talistischen Richtung " und nennt als Geldgeber
in Sachsen den Fabrikanten Mutschmann
( Plauen ) , der Hitler völlig beherrsche , da er ihm
die finanziellen Mittel zur Verfügung stelle .

ES fragt sich nach all dem , wo eigentlich
unsere Nationalsozialisten , die mit den Reichs¬
deutschen doch so gut befreundet sind, ihr Geld

hernehmen . In « Jahre 1920 piimptei « sie eS bei

den Deutschnationalen , denen sie noch fünf Jahre
später einen Rest nicht bezahlt hatten . Dann

dürfte diese Quelle versiegt sein , denn 1925

freundeten sich die Hakenkreuzler sa mit ben

Aktivisten an und zogen mit Landbündler « « und

Christlichsozialen als Bundesgenoffen in die

Wahlschlacht . Woher sie heute und im Vorjahr
Has Geld hatten , bleibt ihr Geheiiuiris . Wer ihre
BundeSbrüder im Reiche aushält , weiß man

nun .

Masarhk - HeimeS in Krtsch gewidmet , a«r der

fast alle Delegierte «» teilnah «nen.
o

Morgen beginnt die Tagung nm 8 Uhr früh ,
«t. zw . mit den Referaten über den internatio -

nalcn Gesundheitsdienst , gehalten von « Arzt der

Bundesschule Leipzig , Gen . Michaelis und

BiindeSarzt Dr . G r rr s ch k a (Aussig) .

In den Kommissionen ist u. a. der Aussi «
ger Ärbeiter - Turn - und - Tportverband durch fol¬
gende Genossml vertreten : Maiidate : Storch ;
Wahlen : U l « m a n n ; Anträge : f * -

Olympia : Grasse ; Frauensport :
Kö stle r . Gesundheitsdienst :
Unvertreten ist der Verba « « d

daS Stadion rechtzeitig fertig werden wird und
in seinen« Inner «« zirka 15 . 000 Quadratmeter
Raum zur Verfügung stehen werden . ES . werde
alle » getan , um da » Olympia - zu einem vollen
Erfolg der Arbeitersportbewegung werden z«r
lassen . Dam « sprach noch Gen . K o st i a i n e «i
( Finnland ) , welcher seine Ausführungen mit den
Worten beendete : „ Hauptsache ist der Geist und
wo und wie cS gemacht wird ! "

Nach Abschluß der Diskussion überwies Ge ¬

nosse Gellert den Finanzplan deS Askö der

Finanzkommission z«»r weiteren Behandlung un -
ter Beachtung der in der Diskussion geäußerten
Wünsche uttd schloß die heutige Tagung .

O

Die Pause zwischen der Vormittags - und ,, , »<-
Nachmittagssitzung wurde der Besichtigung des ! Finanzkommiffion .
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die Sache der Arbeiter der ganzen !

Welt , ihr Sieg ist unser allerSieg .

Der erste Präsident der S . A. S . I . Genosse
Dr . Julius Deutsch begrüßte hierauf den Ko » ,

« eß im Namen der österreichischen Arbeitersport¬
ler und dankte für die Uebermsttlung und An -
nahme der polnischen Resolution .

Davauf wurde die Tagesordnung , Geschäfts -
ordnung des KongrelstS angenommen .

Die Wahl des Präsidiums erfolgte einstim¬
mig; es sind darin vertreten : die Genossen Gel¬

lert , Deutsch , Bridoux - Frankreich,
Löwe ( Aussig ) und HumelhanS ( Prag) .

Unter anderem wurde einstinunig beschlos¬
sen, dem Altmeister des wissenschaftlichen Sozia -
liSnnlS Genossen Karl K a u t s k y zu seinem 75 .

Geburtstage ein Glückwu««schtelegramm zu sen¬
den . Mit der Wahl von sieben Koinmissionen
wurden die Verhandlungen des Vormittags ge¬

schlossen.
Während der Mittagspause wurden die De¬

legierten des Kongresses zu einem Empfang
im Prager Rathaus elngeloden , wo sie im

Rainen der Stadt voin Stellvertreter des Prima -
torS , Dr . Stu la , begrüßt wurden . Im Namen

der Jntermatiouale antwortete ihm Genosse Gel¬

lert , der den Dank der Delegierten zum Aus¬

druck brachte .
Am Nachmittage wurde in den Tätigkeits¬

bericht von 1927 bis 1929 eingegangen , der dem

Kongreß gedruckt vorlag . Einleitend zu biefem
Punkte der Tagesordnung skizzierte Genosse Dr .

Deutsch die Situation der internationalen Ar «

beitersportbewegung und die politische Lage , in

welcher sich Europa derzeit befindet . Seine Aus¬

führungen sanden vollen Anklang bei allen Dele¬

gierten . Nach ihm sprach Genosse Silaba über

die geschäftliche Lage , Genosse Ä ü h r e « « über die

Arbeit des technischen . Hauptausschusses , Genosse
Ko ppi sch über den internationale «« Presse¬
dienst mid Genosse Schubert über Rechnungs¬
bericht und Revision .

>» * *

In der Nachmittagssitzung stellt Gen . Gel¬
lert die Vormittag vorgctragenen Berichte zur
Diskussion . Als erster sprach Tschäppät

(Schweiz ) , welcher einige Berichtigungen zum
gedruckten Berichtend Aufklärung darüber gibt,
warum einige Sportler an der Moskauer Spar¬
takiade teilgenommen haben . Genoxe Gellert

kommentiert sofort und verweist auf das von

Genossen Deutsch gehaltene Referat , das ja ein¬

stimmige Zustimmung fand . Er begrüßt dann

den Vertreter des deutschen Arbeiter - Radfahrer -
BerbandeS in der Tschechoslowakei , welcher wegen
Anschluß an den Anssiger Verband den Arbeiten
des Kongresses zur Beobachtung beiwohnen will .

Hierauf wird die Diskussion beendet und daS

Präsidium schlägt dann vor , daß die Gen . G a st«
ge b und Bühren ihre Referate über daS

Olympia in Wien 1931 halten .
Anschließend gibt Gen . Deutsch bekannt ^

daß die ukrainischen Turner und Sportler , de rem

Delegierten die Polnische Regierung die Pässe
nicht ausfolgte , durch den in der Eniigration
lebenden Gen . P e t r i v vertreten werden , wel¬

cher folgenden Antrag einbrachte :
„ Der Kongreß der SASA , protestiert gegen

da » Vorgehen der polnischen Regierung gegen¬
über den ukrainischen Genossen des „Luhy" . Er

wünscht de » Genossen des „ Luhy " viel Erfolg in

ihrem schlieren Kampfe für die Gründung und

Festigung der sozialistischen Turnerbewegung der

Ukrainer . "
Der Antrag wird einstimmig angenommen .

Hierauf hielt Gen . Gast geb daS einlei¬

tende Referat über

das Wiener Olympia ,
umriß das Programm der Vorarbeiten und

sprach die finanzielle Bedeckung über die ein

oruckter Bericht vorliegt . Gen . Bühren
sprach die technische . Seite und erläuterte sie durch
Demonstrationen an Plänen .

In der folgenden Debatte sprachen Ban¬
de r 8 m i s s c n ( Belgien ) , Z i in in e r n» a « « n

( Arbeiter - Radfahrerbund „Solidarität " , Deutsch¬
land ) . Gen . Müller ( Aussig ) sagte u. a. , daß
im Verbände «nit voller Kraft für das Olympia
gearbeitet werden wird , hat aber ? wie auch seine
Vorredner , einige Bedenken in bezug auf die

finanzielle Bedeckung . Anschließend kam Gen .

Prof . Dr . Tandler ( Wienl zu Worte Seinen

AuSkührnngen . die er als Svortreferent der

Stadt Wien machte , war u. a. zu entnehmen , daß

1 D IjU kVMM. Man >ate.
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Der LusdiKa weift nicht , was der Krampe tut

Feststellungen des Genossen Hachenberg im Ständigen Ausschuß .

Armseliges agrarisches!
Gestammel .

Die große Ratlosigkeit , in der sich die
landbündlerischcn „ Retter, , der Landwirtschaft
angesichts der schtvcrei » Agrarkrise befinden , spic -
gelt sich recht drastisch in dein Leitartikel „ Zu»» '
Nachdenken " , den die „ Deutsche Landpvst " vom
6. Oktober veröffentlichte .

Man sollte meinen , daß die „berufenen "
Vertreter der Landwirtschaft , als die sie sich in
der Oeffentlichkert jederzeit aufspielen , mchr nur
die Ursachen derKrise tlar erkennen , son- -
dern auch zweckdienliche Besseru n g s -

Vorschläge erstatten könnten . TaS ist aber

durchaus nicht der Fall . Die Ursache der Mvife
sei schwer erkennbar , schreibt die „Deutsche
Lanopost " , nicht mehr und nicht weniger .
Warum diese Zurückhaltung ? Die Ursache » der !

Agrarkrise sind doch gar nicht schlver zu erken¬

nen . Sie liegen in der völlig planlosen ka¬

pitalistischen Produktionsweise ,
die sich nicht den wirllichen Bedürfnissen an¬

paßt , sondern bedenkenlos darauf loSproduzicrt ,
wenn hohe Preise locken . ES kommt zur U c ber¬

prob u k t i v n, zur A b s a tz st o ck u n a. zum

katastrophalen P r e i S st u r z, zu schweren V e r »

lüsten der Landwirtschaft . Wir beobachten daS

z. B. in der H e p ken pro ' ou k » ' o n. Als die

Preise in der Nachkriegszeit stiegen und mir

MA ) und mchr Kran ' n eine Rekordhöhe erreich - !
ten , wurde immer mehr Hopfci » ausgesetzt —

heute bekommt der Hopfen hon - ir kaum ViO K

pro Zentner . Ganz ähnlich erging rS den C- u r »

ke n p r odu , ? n t c n : sic konnten heuer M: i -

telware nicht einmal mchr nm fünf Hrller per

Kilo soStvcrden und mußten große Mengen Gur¬

ken verfaulen lasten . Aus dem internationalen

Ge t r e i d e m a r k t konnte den Preissturz in¬

folge des Ucbcrangeöores kein „Zollschutz " vcr -

hindern . Unschtver ist vorauSzusagen , daß im

nächsten Jahre ein PrciSsall in Schweine¬

fleisch cintreten wird , weil infolge der reichen

Kartoffelernte zahUose Schtoeinc neu aufgcstallt
lvurden . Tie so notwendigen Kartoffel -
rrocknungSanlagen fehlen , um Vorräte

für Zeiten mit schlechten Ernten anzuhänfen ,
ebensowenig wie daS prciSrcgulicrend wirkende

Gctreiden » onopol . Den jetzigen niedrige »»
. Kartoffel » und Gctreideprciscu können deshalb

wiederum später hohe Preise folgen . Ter Man¬

gel einer geordneten Berkaufsorga¬
nis a t i o» » in Verbindung mit den Konsum¬
vereinen macht den landwirtschaftlichen Produ -
aenten zum Svielball der kapitalistischen Spe¬

kula t i o n. Dazu kommt infolge deS Milita¬

rismus u. dgl . mehr der,h o h e S t e u e r d r »»ck ,

nicht zuletzt die Gebäude - und Umsatzsteuer ne -

ben den riesig hohen indirekten Steuern . — Die

Ursachen der Agrarkrise sind also durckaus nicht

so schwer zu erkennen wie eS die „ D. L. " zu be¬

haupten beliebt .

Wenn das landbü »rdlerische Haupioramr »n

gewiffer Absicht schreibt , der Bauer knickt der

HSuSlcr ! ) lebe zun » größten Teil schlechter
als der voll beschäftigte Fabriksarbeiter , so ließe

sich da » » manches sagen . Selbst unter den heuti¬

gen schwierigen Verhält »isten würde lein

selbstbewußter Bauer mit einem Fabrikarbeiter
tauschen , der trotz gesundheitswidriger schwerer
Arbeit wöchentlich n»rr 120 —150 K. heiinbringt
— Der Bauer würde in » Fall eines Versuches
bald darauf kommen , daß er eine »» schlechte »»
Tausch gemacht hätte , denn bei aller Arbeit

»nüßte er — hungern . Das braucht heute

kein Bauer zu tun ! Er käme bestin »»nt zur lieber ,

zeugung , daß der Loh » » erhöht werden

»nüßte , u » n dein Arbeiter » nehr Nahrungsmittel
zu verschaffen , » vaS nur zum Vorteil der Land¬

wirtschaft ausschlagen würde .

Die „ D. L. " kritisiert auch den Artfstieg des

HaukkaPitalS , fügt aber pflichtschuldigst
bei , daß die Großbanken eine wichtige Aufgabe
im Getriebe des Wirtschaftslebens erfüllen . Ja ,
wer war cs denn , der den » Bankkapital zu un¬

erhört hohen Wuchergewinne »» verhalf ? Es war

doch der Bürger block , unter tätiger
Mithilfe der L a n d b ü n d l c r , der den

Banken durch die S t e u e r ° »»nd B e r w a l -

tungsreforin , soivie andere Maßnahmen
riesige Vorteile zuschaicztc! Die „ D. L. " spottet
unbewußt über die eigene Partei , wenn sie
„ivcisc " bemerkt , daß die Banken keine Mi¬

ni st e r und auch keine Abgeord » » eten
soivie Senatoren besitze »» und trotzdenr ohne

politische Macht glänzend abschncidcu . Die B ü r -

gerblockpartcien habcn doch die Ge¬

schäfte deS Großkapitals , also
auch der Banken , a » » S g i e b i g st

besorgt . Die Minister . Abgeordnete »» und

Senatoren der La»zdbündlcr habe »» eine

rein kapitalistische Politik getrie¬
ben und »minder » » sich n»»n, daß daS Industrie - ,
Handels - und Bankkapital auch die Landwirte

. msplmidcr »! Ist da » nicht ossenkundigstcr Wi¬

derspruch ' ? Ter Artikclschreiber der , . D. L. " »n»»ß
der reinste politische Lehrling sei»» — oder

hält man die Leser tatsächlich für so naiv , daß
sie die so überaus verfehlte Politik der

Landbündler , ihre U n f ä h igkei t , der Land -

wirtschaft wirksaine Hilfe z»r bringen , nicht er -
kenneu ?

Es ist wahrhaftig blamabel , wen » » die „ D.
L. " der agrarischen Welt mit einem solchen
armseligen Ä c st a >n m e l auswartet .

Sch .

Ji » der Donuerotagsipung des Ständigen
Ausschusses war Herr Dr . L» » s ch l a, Klnb -

obmann der deutschen Christlichsozialen , ziemlich
aus dem Häuschen geraten , als Genosse Nieß¬
ner die Mietersrenndlichkeit der Klerikalen an -

znzwcifcl » wagte . Dabei ging er so weit , in

ciiiem ^Zwischcnruf sogar seinen braven Klub¬

kollegen K r u m p e zu verleugnen , der auf Haus¬
herrenversammlungen , als die Wahlen noch weit

schie »»en, »nehr al » unvorsichtig herumgeredet
hat . Äenoste Hackenberg griff daraufhin so¬
fort in die Debatte ein und zeigte an dcm' friihe -
ren Verhalte »» der Bürgerliche »» ibte „Mieter¬
freundlichkeit " entsprechend aus . Neber diesen
engeren Zweck hinaus wurde seine Rede eine

schwere Anklage gegen die bewußte soziale Ein¬

sichtslosigkeit der Bürgerliche »», die sich der » Tenset
um die sozial viel schivächeren Arbeiter - » nd An¬

gestelltenkreise scheren , wen » » es gilt , den Haus¬

herren , die den Substanzwert ihrer Häuser ohne¬
dies in Goldkrone » » in die Nachkriegszeit herüber¬
gerettet , dafür aber ihr « Hypotheken fast dnrch -
»oegs in entwertetem Gelbe abgezahlt haben , anf

Koste »» der Mieter zi « einer übervalorisierten
Hanslrcrrcnrente zu verhelfen . Genoste Hacken¬
berg führte u. a. aus :

Ge»»osse Hackenberg polemisiert : ha»»Ptsächl »ch
gegen die AuSführnnge » » Luschkas und erklärte :

Auch wir bezeichnen eine d e f I n i i i v e Lösung
deS gesamtenWohnungöproblemS alS » nbcdiirgle
Notwendigkeit . Ta » haben wir bei jeder

Gelegenheit , wenn eS sich »»»»» die Verlängerung
der Provisorien handelte , erklärt ustd wir lind auch
iimner dafür eingetreten , daß dein Hause die nötige

Zeit eingerännit werde , um eine »virklich ent¬

sprechende definitive Regelung der WohiiiingS -
snrsorge vornehmen z»» können .

Ander » ist allerdings die Frage , wie man sich
eine definitive Lösung de » Wohnungsproblems
vorstellt , und darin bestehe » zwischen un » und
den bürgerlichen Parteien naturgemäß schroffe

Gegensätze .
ES ist durchaus nicht immer „ Demagogie " , wie

der Herr Vorredner wiederholt erklärt har , und

durchaus nicht zmn Fenster HInauSgesprochen , wem »
wir sagen , daß wir » ns diese Lösung eben anders

vorstellen alS Sie , daß wir der Meinung sind, daß

selbst die Bürgerlichen alS Voraussetzung für di «

Lockerung und Aufhebung des Mieterschutzes die

WohnnngSfürsorge voranstellen müßten .
Sie werde»», sich, wohl noch daran erinnern , daß

Herr Schubert als Vertreter der Landbündler
in » sozialpolitischen Ausschuß erklärt hat , daß » nr
die sofortige Aufhebung des Mieter¬

schutzes eine Besserung auf dem Wohnungsinarkt
herbeiführen könne , daß nur dann ne»re Wohnungen
geschaffen »verden , wenn

die RentabUität de » HauSbesitze »

gesichert sei , und diese Rentabilität könne nur durch

Aufhebung des Mieterschutzes herbei¬

geführt werden . Wir habe »» damals sofort erwidert ,

daß die Rentabilität der neuen Häuser mit dem

Mieterschutz nichts zu tim hat , da er sich ja nur

auf alte Häuser bezieht ; »vir haben Herrn Schu¬
bert auseinandergesetzt , daß «S ein Unrecht ist ,
de »»en einer » Vorteil zuzuschanzen , die ohnehin dank
der Aufwertung ihrer Häuser und Liegenschaften
bedeutend günstiger dastehen alS die andcren

Personen , die ihre Ersparnisse nicht in Liegen¬
schafte »» sestlegen konnten , sondern sie ii » Spar¬

kassen angelegt haben , wo sie entwertet »vurden .
Es ist also keil » Malheur , wenn Besitzer der ältere »»

Häuser die Wohnungen zu einem geringeren Zins

vermieten , weil sie ja dadurch , daß sie ihr Geld

seinerzeit in Hänsevn anlrgten , ohnedies nur

profitiert u»»d gewonnen haben . Äenoste Nießner

hat darauf verwiesen ,

daß bleie Hausbesitzer ihre Hvpotheke « in ent »
»vertetem Geld abzutragen imstande »baren ,

daß sie sich so entschulden konnte « und also
»»och ganz bedeutende Vorteile au » de « für
die anderen tristen Verhältniffen gezogen haben .

Nun ist es ja richtig , daß »richt alle bürgerlichen
Parteien offen für die sofortige bedingmrgSlose
Aufbebung des Mieterschutzes eintreten , solcher »

vorläufig für eine Lockerung . Was wir be¬

hauptet haben , ist aber : daß Sie die Interessen
der wirtschaftlich Stärkere »» vertreten , ohne ent¬

sprechende Rücksicht auf die Interessen der wirt¬

schaftlich Schwächeren zu nehmen . Wir müssen
konstatieren , daß bei de»» Versammlungen der Haus -

besihervereine dir Vertreter nicht nur der National¬

partei und der Arbeit »- und WirtschaftSgemvinschaft ,
also der Vertreter der Hausbesitzer , teilgenommc »»
haben , solcher » auch Vertreter der christ -

lichsozialen Partei . An » 7. Juli hat

Abgeordneter Krumpe

als Vertreter der deutsche»» christlichsvziale »» Partei
auf dein Buichestag der deutschen Hausbesitzer in

Leitineritz folge »»deü erklärt :

„ Die Grüße meines Klub « sind nicht nur
keine leere HöslichkeitSphrasen , sondern unsere
Teilnahme an dieser Tagung bedeutet Teilnahme
an de « Interessen der Hausbesitzer , Teilnahme an

ihren Bestrebungen und Zielen . "
Dr . Luschka : Teilnahme ist doch möglich , da¬

mit ist doch kein einseitiger Standpunkt festgelegt !
Hacke » berg : Herr Krumpe fuhr fort :

Sie sich nicht beirren durch die Einzelheiten des

Problem » , es geht diesmal «nicht um Fristen oder

Prozente , « S geht um die Frage selb st.
Bedeutende Kräfte sind am Werk , de»» Mieter¬

schutz nicht abzubauen , sondern noch zu verschärfen
imd die Sozialisierung bei dem am leichtesten
greifbaren Teil der Volkswirtschaft , beim HauS -
besitz , zu beginnen . "

Klarer konnte Herr Krumpe n ? cht

mehr sagen , daß er und vor allem

seine Partei gewillt sind , die

Interessen des Hausbesitzes zu

vertreten I

Wenn man die große Zahl der Wohnungslosen
und daS Elend derjenigen , die noch in » glücklichen
Besitz einer Wohnung sind , betrachtet ,

dann muß man es für ein Verbreche »» an diesen
Menschen erklären , zu einer Zeit , wo man nicht
die Möglichkeit de » Wohnen » zn annehmbaren
Preisen schasst , eine Lockerung deS Mieter¬
schutzes , eine Erhöhung der Zinse und neue

Möglichkeiten zur Kündigung z « schassen !

TaS ist eilt Verbrechen , begangen an den io »»t -
schafllich Schlvachen !

Tie Gemeinden haben nicht die Möglichkeit , in

entsprechendem Ausmaß der Wohnnngsnot abzuhel -
sen , da sie unter den AuSivirkungcn des G e m e r n -

dcsinanzgefetzes scknver zu leiden haben .
Banken nnd Kapitalisten stellen ihre Kapitalie »» ii »
einer Zeit , >vo sie anderweitig einen höheren Zins¬
fuß erzielen können , nicht in den Dienst der Woh¬
nnngSfürsorge . Tie Mittel , die von sozialen Institu¬
tionen zur Verfügung gestellt werden können , jind
»»n z u r e i ch e n d. und

deshalb müssen wir imnier dafür eintreten , daß
der Staat ans dem Gebiete der WohnungSsür -

sorge entsprechende » leiste .

Die HauSbesitzerorganisationen erklären , e« sei
keine Wohnungsnot vorhanden , denn es sei
ost gar nicht möglich , Wohnungen in neuen Häusern
an den Mann zu bringen . Wir »nisten das ! Für die

besitzende Klasse ist die Wohnungsnot natürlich
behoben , Leute , die für einen Wohnrauin 3000 Kro¬
nen und mehr an Miete zahlen können , bekommen

Wohnungen genug . Zu diesen 3000 Kronen kommen
dann gewöhnlich noch Gemeindeabgaben , Baubeiträge ,
unverzinsliche Vorauszahlungen usw . Aber diejeni¬
gen , die : diese Summe nicht erschwingen können ,

müsten weiter in den unmögliche »» Räumen leben ,
oft zwei und drei Familien in einer Wichnung , die

für eine Familie nicht hinreicht . Welche Auswirkun¬

gen das i»» gesundheitlicher und sittlicher Beziehung
hat , will ' ich nicht berühren . Gerade Sie , meine

Herren , wären die berufensten Vertreter , aus diesem
Gebiete Wandel zu schaffen , denn sie führen ja
immer die Hebung der Sittlichkeit nnd der
Moral iin Munde . Wenn sie es damit ernst meinen ,
müssen Sie dafür eintreten , daß die Wohnungsnot
behoben wird !

Zum Schluß möchte ich noch einige Bemerkun¬

gen zu den Ausführungen deS Herrn Dr . Luschka ,
betreffend die V e r »v a i t u n g S r e f o r m, machen .
Er bildet sich ungeheuer viel daraus ein , daß er

bezüglich der Angriffe , die seine Stellungnahme in
der Koalitio »» aus den » Gebiete der AerwaltungS -
reform und i »»Sbesondere auf dem Gebiete der Ver -

schmclzung des Landes Schlesien mit Mähren be¬

trafen , eine „ Ehrenerklärung " erhalten habe .
Ueber diese Frage wird daS Urteil nicht durch eine

Ehrenerklärung oder iin GcrichtSsa . il gefällt werden ,
sondern

über diese Frage wird vielmehr da » Urteil bei

de « kommende « Wahlen von der Bevölkerung

gefällt »verden .

Äese wird bei den Wahlen zun » Ausdruck bringen ,
ob sie mit dem Verhalten de » Herr »» Dr . Luschka,§
mit dem Verhalten seiner Partei und der deutschen
Regierungsparteien überhaupt in der Frage der

BertvaltirngSreform und bei anderen Geset¬

zen zufrieden war Ä>er nicht . Was wir dem Dr .

Luschka vorgeworlen haben und vorwerfen , ist das ,

daß er nicht »nit jener Zähigkeit für die Rechte
der deutschen Bevölkerung überhaupt u»»d für das

Land Schlesien eingetreten ist . Was wir Ihne » » Vor¬

halten , ist. das , daß eS niemals zu dieser Berwal -

tungSreform hätte koinmcn können , »venn Sie «S

zur äußersten Konsequenz getrieben hätten ,
däß eS von Ihnen und Ihrem Willen abhängig
war , daß die Verschmelz »»ng Schlesiens mit Mähren
Tatsäche geworden ist.

Dr . Luschka : Was wäre sonst getvesen ?

Hacke . » » berg : Sonst wäre eben die Berwal -

tungSreform nicht gcslhassen worden , was die Be¬

völkerung alS das geringere Uebcl in den Kauf
genommen hätte .

Dr . Luschka : DaS ist eine Vermutung , die

nicht bewiesen wird .

Hackenberg : Das »st keine Vermutung ,
da « zeigt sich von Tag zn Tag mehr u»»d mehr !
Sehen Sie sich nur die Auswirkungen der Vcrwal -

tilngsreform im allgemclnen und insbesondere in

Schlesien an und Sie weiden sehen , daß die Bevöl -

Rothschild und der „ Tag " .
Jll Wie » » ist eine Riesenbank beinahe ver¬

kracht . Die Sinkende fiel in S . M. Rothschilds
Arme oder wie eü volswirtschaftlich heißt : Die
Bodenkreditanstalt Hai sich nut der Kreditanstalt
fusioniert . Einige Tage nach diesem Ereignis , das
»n nuinittelbareii » Zusammeichang mit der Hein».
»ve . hrbeivegung steht , gelangt die Nachricht auch i »
die Redaktion des „Tag " . Mit dem Namen Roth¬
schild tauchen die seliöigtei » Assoziationen aus den
Protokolle ^» der Weisen von Zioi » auf . Wem » ' »»an
das nicht auswerten sollte ! Und so setzt man sich
hin und schreibt eine »» Artikel über die Stärkung
der jüdischen Weltherrschaft durch die Wiener
Bairkenfusion , über die symbolische Bedeutung des
„ S . M. " Rothschild , über dick verlogene Juden -
presse , die natürlich den unschuldige »» Heinnveh .
re »» die Sch»»ld an dem Krach gibt »utb man
glaubt , »vcr »veiß »vclch«»» Schlager lanzicrt zu
haben .

Das Beda»»erliche ist n»»r , daß die ver -
krachte Bank eben auch eine „ Juden ,
bank " »var , daß also alles in der Familie
bleibt , daß Rothschild niemanden andcren als
Herrn Sicghart verspeist hat . Freilich der
Präsident Sicghart ist eilt besonderer Jud , einer ,
der den Völkische»» gefällt , »veil er der Fi » an -
zier der Hcimwehrbcwcgnng . dcr Fi¬
nanzier der joitrnalistlschc»» Breit ne rhepe ,
»veil er einer der crblttertstcn Feinde der
Sozialdemokratie ist. Als vor Jahren
die christlichsozialen und dentschnationalen Pro -
vinzbanken Oesterreichs verkrachten und alle »
Kapital der christliche »» Bauer » » und arischen
Fabrikanten in Sicgharts Schoß z»»rückkehrte , da
hätte der „ Tag " von » Leder ziehen sollen ! Aber
dainals »var es »richt opportun , weil ma » » über

bürgerliche Fiuanzsiandale lieber schweigt. Dies ,
mal will man loSgehen und haut daneben . Denn

daß Rothschild den Sicghart stürzt , kann doch
auch vom vökischc »» Standpunkt nur als eine

jüdische Prlvataugelemmheit angesehe »» werden .

Daß cs — der Heimtzi ehren wegen — auch
eine politische ist , wollen die Nationalsozialisten
ja nicht wahrhaben !

Die kommunistische Opposition
gibt keine Wahlparole für die

Kommunisten an » !

Wir habe »» vor einigen Tagen auS anderen

Blättern die Nachricht übernomnien , daß die

ko»n»nunistische Opposition auf eitler Konferenz
bcschlvstcn habe , da sie nicht in der Lage sei,
eigene Kandidatenliste »» aufzustelle »», für die offi¬
zielle kommunistische Liste zu stimmen . DaS ent¬

spricht nu >» nicht den Tatsachen . DaS Brünner

Orgay der koinmunistischen Opposition veröffent¬
licht vielmehr eine »» Aufruf an ihre Anhänger ,
sich an den Wahlen aktiv zu beteiligen , dadurch
zum Sturz des Bürgerblocks und znm Siege der

sozialistischen Parteien beizutragem Deshalb
empfehle der Aktionsausschuß der kommunisti -
schen Opposition , antikapitalistisch und sozialistisch
z»r wählen .

Diejenigen Arbeiter , welche sich vor » der

konlinunlstischen Partei abgewandt und ein¬

gesehen habe»», daß die KPL . das Verderben

der Arbeitersache bedeutet , hairdeln konsequent ,
wenn sic sozialdemokratisch wählen .

Tagung der sozialistischen ßrziehungs «
internattonale .

Unter dem Borsitz des Genoffen Max
W » » t e r , Wien , fand an » 18 . dS. in Prag eine

Sitzung der Sozialistische »» Erziehungs - Jnterna -
tionale statt . Anwesend »vare »» für die Kinder -

freunde - Berbände die Genossen Schweitzer ,
Brün »», ferner Kanitz , Maros , Fran -
k o v s k y und J a l k o tz y, Wien , Genossin Olga
Paberfs , Lettland , Patzak nnd Stoöeö ,
Prag , Ernst Paul , Prag , für die Sozialistische
Jugendinternationalc , für die Sozialistische
Arbeiter - Turn - nnd Sport - Internationale
Drees , G a st g e b, Wien , Dr . I . Steine -
n» a n n, Bern , B r i d o u x, Belgier », . Dr .

ForSt und Vaverka , Prag , und Reitz -
N e r , Bodenbach . Gen . K a >r i tz referierte iiber
den Entlvurf eines Erziehungspro -
g r a in m e S. In der Debatte wurde der Ent¬

wurf iin allgemeinen wärmstens begrüßt und zu -
stimmcnd behandelt . ES » vurde die engste Zu-
sammenarbeit der drei Internationalen : Sozia¬
listische Erziehungsinternationale , Sozialistische
J »rgendi »lternationale und Sozialistische Arbci -

tersportinternationale verlangt . Zu der Debatte

spräche »» did Genosse »» Drees , Stcincinann , Paul ,
Bridoux , Schweitzer , Gastgeb und Jalkohy . ES
wurde der Wunsch geäußert , daß der Erziehung ?«
ausschuß der S. A. S. J . zu seine »» Beratungei »
stets Vertreter der Sozialistische »» Jugendinter¬
nationale und ErziehnngSinternationale bei¬

ziehen möge . Allgemeiir wurde sodann der Mei¬

nung Ausdruck gegeben, daß keine Organisation
ein Privileg auf >»ur körperlicher oder nur

geistiger Erziehung habe . Geltosse Jalkotzy gibt
u. a. Bericht über die angeschlossenen Ver¬
bände . Es wurde u. a. die Schaffung einer

Wcltbiicherei beschlösse »», alle angeschlossenei » Ver¬
bände werden verpflichtet werden , an bereit

Verwirklichung mitzuwirkei ». Endlich wurde be¬

schlossen , alle angeschlossenen Berbä » » de zu ver¬

pflichten , alljährlich eine »» . Kindertag zu feiern .
Das Fest soll den Namen „ Tag des proletarischen
Kindes " führen und in den Monaten Mai und

Juni staüfinden . . • . i

kerung alle Ursache hat , »nit den » Stück , das Sie zur
Tat gesetzt haben , unzilfrieden zn sein. Darüber

„ Die Tagung fällt in eine entscheidnngS - wird bei den ko mm en den Wahlen die

schwere Zeit , soll doch in »venige » Woche » über Wählerschaft und die Bevölkerung ihr
die Mieterschutzsroge entschieden »verden . Laffenf Ur teil sprechen !
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Redeblüten aus dem

obi " :

das

in der Rede deS Herrn Vizepräsidenten :

„ Gehr recht gebe ich einem Herrn Vorredner ,
die Inserate verdammt « , di « nur für kindcr -

Parteien oder für Parteien mit höchstens

Die Christlichsozialen haben im Ständigen
Ausschuß ihren Senator Böhr . Dizcpräsi -
dcnt en des Senats , ins Treffe » geschickt
und mit der Polemik gegen die OpPositionS -
rrdner betraut . Was dabei herauükam , ist in
gewisser Hinsicht auch politisch interessant , vor
allem aber nimmt es durch die verblüf¬
fende Logik unb die glänzende sprach¬
liche Form gefangen . Herr Bohr wird , deS

sind wir gewiß , auch die letzten Zweifler über¬

zeugen und den Christlicysozialen zu einer g«.
wattigen Gefolgschaft verhelfen .

Laut stenographischem Protokoll heißt eS
etwa in der Siebe des Herrn Vizepräsidenten :

Der Jude und fein Pionier , der religionslose
Sozialist , blieben draußen vor der Tür und
könnt « » die Arbeit der and « r « n nicht ftörrn

und verhindern .

Nun geht der Bund der Landwirte zum Juden
und ehemaligen Deutschnationalen , zu denen , deren

größter Haß dem Christentum gilt . "

Wieder müssen wir fragen : Blieb wirk -
lich der Jude draußen ? Gewiß , Herr
Mayr - Harting ist als Christlich -
sozialer mit den Landbündlern und Gewerbe ,
parteilern zum tschechischen Bürgertum in die
Laube geacangen . Aber die Natur wollte cs ,
daß er den Juden m i t n ahm ! Für solch
feine Unterschiede , wie sie zwischen dem getauften
Juden Kafka und den » früher getauften Jude, «
Mayr - Harting bestehen , haben wir eben
kein Verständnis .

Aber lustig istS , wie sich Landbündler und
Christlichsoziale um deü Iuden willen
und doch eigentlich nur wegen der Man¬
date die Köpfe hernntcrreißen ,

der

lose
einem Kinde ihr « Wohnungen sreigibc ». Da »

kommt mir so wi « Betlehem vor , wo auch in der

Herberge für eine Familie kein Platz eingerSumt
würde . ES würde ' selten » des sozialdemokratischen

Herrn Vorredners aut das Christentum ongksplrlt .
Da erinnere ich mich drs Richter », d«r da gesagt

hat : „ Ich war fremd und Ihr habt mich nicht

beherbergt . Weichet von mir ! "

DaS erinnert uns an die Wähler , die bei
den Christlichsozialen nicht beherbergt wurden

und ihnen hoffentlich beizeiten zurufen werden

„ Weichet von mir ! " . — Genosse Nießner Pole¬
misierte in feiner Rede gegen die Kommunisten ,
die HclferShüfer der Reaktion . Darauf repliziert
der Herr Vizepräsident :

„ Der - Herr Kollege Nießner macht nnS das

sonderbare Kompliment , die Kommunisten seien

die stärkste und beste Stütze der bürgerlichen

Parteien . Da wundert «S mich nun , daß derselbe

Herr Kolleg « Slirßner den Kommunisten Wink «

gibt , wi « sie vorwärt » komm « « , wie sie cS besser

machen müßten , um ihre Partei zn stärken , wäh¬

rend sie jetzt auf dem Wege ' der Spaltung seien.
Er dürfte , wenn er die sogenannte » bürgerlichen

Parteien bekämpfen will , den Kommunisten aber

keine solcheir Winke geben , wie sie eS vorwärts

und aufwärts bringen könnten . Er sagte auch ,

die Teuerung sei eine Folge der Herrschaft der

bisherigen Majorität . Ich weiß nicht , ob wir «»

begrüßen , daß die Getreidepreise so tief wie kaum

je gesunken sind und für den gesamten Bauernstand
ein « Katastrophe bilden . "

Er weiß es nicht , und das glaubt nian

ihm gern . Er wird es wahrscheinlich auch
nie erfahren , wie jener schlichte Mann

den Namen Kaiser Josefs . W a S er aber am

27 . Oktober wissen wird , ist das eme , haß die

Wähler tnit der segensreichen Wirtschaftspolitik
des Bürgcrblocks nicht einverstanden waren .

Herr Böhr geht aber den Dingen auf den Grund

und setzt sich noch nrit ganz anderen Fragen
als mit dem Mieterschutz auseinander . Da sagt
er z. B. :

„Kollege Nießner sagte auch, die Kontmuuisten
hätten »lit Marx nichts zu tun , sie seien von ihn «

ganz und gar abgewichcn und er würde sich im

Grabe »undrehen , wenn er die Berufung auf sich

hören tvttrde . Da » nimmt un » aber Wund « » . Der

russische Atheismus und der frridrnkrrifch « Atheis¬
mus in d«r Tschechoslowakei , die von d « » Kommu¬

nist «» so sehr gegönnert werden , sind doch auf

Marx zurückzuführen . Die Abschaffung des Sonn¬

tags in Rußloud usw . lind Auswüchse des Mar -

rismus int praktischen Leben . Es ließe sich viel

darübrr reden , ich will mich aber über diese mate¬

rialistische Weltanschauung und über dl « idealistische
nur kurz fasten . Geist und Körper , Mate -

rie , Seel « , Gott und Welt . Wenn,es nur

«

Herr Böhr „ phosphoresziert “ .
ständigen Ausschuß .

Materialismus gibt , keine » Geist , kein Wort ,
keine Seele , dann gibt «S kein «» Fortschritt ,
keinen freien Wille ». Wer aus matcrialistijchem
Boden steht , lenguet die Seele , damit die Grund¬
lage der Willensfreiheit ,

'
wo Materie , besteht ,

bestehen chemisch « Kräfte , Naturgesetze , Kohäsion .
Wie kann ich da von Freiheit reden . Das Urteil
im Prcßburgcr Prozeß konnte nicht anders sein .

Es phosphorlszirrt .
Jeder Mensch , sogar wir als Väter und
Mütter dürfen uns keinen Tadel erlauben mit
der sittlichen Begründung , d « » n im Kind « phos -
phoriszierl «s schon so, es hat keinen freien Willen ,
sondern die ganze Weltgeschichte ist ein Produkt
von Notwendigkeiten von wirtschaftlichen Verhält¬
nissen. Aber darauf will ich nicht eingchen . —"

s — cs „phoSphoriSziert " anscheinend zu stark !
Dagegen geht er ausführlich auf de » Hl. Wenzel
rin :

„ Der verehrte Kollege Habrman wird eS mir

verzeihen , wenn ich auf eine Bemerkung in seinen

gestrigen AuSführitngen zurückkomme , wo er von

Schwäche und Unzulänglichkeit für dl « heutigen

Berhältniste sprach bezüglich d«r Patron « St . Wen¬

zel und St . Stephan anläßlich der MilleniumS -

feier . Der alt « Gott lebt noch ! Welche Entwicklung

im Gang der Vorsehung zum endgültigen Ziele

führt , die bester sein wird , werden unsere Nach -

konimen vielleicht aus den Mten der Geschichte

leichter erfasten als wir , di « noch im Dunkel l «b«n

und »aschlrbig nicht d « n richtig «» Urbrrblick haben .

Ohne Gottes Wissen , ohne erhaltende Allmacht

Gottes wäre ich und wären wir alle keinen Augen¬

blick länger da , die Erschaffung und die Erhaltung

gehört zu den MajestätSrechten Gottes . Und da

meine ich, daß St . Stephan und St . Wenzel rin «

gute Rot « beim allmächtige » Herrgott haben , daß

st « beide im Himmrl zu manchrm Einfluß kommen ,

der uns armen , sündhaften Erdcngeschöpsen nicht

zusteht /

Offenbar sind der heilige Wenzel und der

heilige Stephan z>tr rechten Zeit in die

h i m m l i s ch e Regierung c i n g e t r e t c » ,
weshalb sie zu nranchem Einfluß kanten . Ob
der sich im Himniel auch in Kohlencin -
fuhrscheiiten und Restgiitern arrSwirkt ,
konnte der sonst so gut informierte HimmclS -

korrespondent der „ Deutschen Presse " nicht mit¬
teilen . Zum Schluß gabs eilten philosophischen
Kursus aus Logik und E r k e n n t n i S -

kritik :

„ Wenn von uns keine Arbeit geleistet worden

wäre , dann müßte es mich wundern , warum man

einem Parlament , dem man nur Untätigkeit und

Unterlassungen zuschreibt , soviel Fehler nachsagt .

Wenn man ihm soviel Fehler nachsagt , so muß «S

eb « » fehlerhaft « Arbeit geleistet hab « » , ab « » durch¬

aus nicht krine Arbeit . Der Erfolg und die Wirk¬

lichkeit erweis «» halt doch , däß gewaltige Arbeit

geleistet wurde und die Kritiken zeigen dann d a S

pro und daS contra . Wir geben uns auch

bezüglichder Zukunft nicht einem F a r ii m

hin , wir werden nicht die Hände in den Schoß

legen , wir müssen Mitarbeiten und mittätlg sein ,

jeder in seiner Weise. Ich würd « daher bitten ,

daß dr » Arbeit «», die wir Christlichsozial « leiste »,

nicht « twa schon im vo » hi » « k » «in « schlecht « Absicht

zngrmutet würde , sondern wir müsten gegenseitig

unsere Ucbrrzeugung schätzen, daß jeder nach

bestem Wisten das Richtige , das Gute anstrebt .

Ob «r objektiv auf drm richtigen Wege ist , da »

kann nur di « Kritik entscheiden . "

Es wird ihr , beim Hl. Wenzel , tticht schwer
fallen !

'

Mayr- Harting , kam diesmal zu spät !
Zimt Schluß vergießt Herr Schäfer fühlbar

heiße Zähren : ,
„ Bauer und Bürger ; Glaube und Heimat ;

Ehristlichsozialc Volkspartct und Bnnd der Land ¬
wirte — das schien uns seinerzeit festes Funda ¬
ment einer besseren Zukunft des Sudetcndentsch -
tums . Tas deutsche Handwerk in der Deutschen
Gcwcrbcpärici war ein « treffliche Abrundnng die ¬
ses in seinem Wesen konservativen , christlichen
Blockes . Trotz schtverstcr Kämpfe gegen Tschechen
nnd verbohrte Volksgenossen wurde in diesem
Bunde T r c s s l i ch e s g e l e i st «t für unser
Volk . Und vor allem :

wie sie jetzt jevc » letzten Schein von Anstanv und Würde satten lassen und dem
ganzen , an der Wahlurne sich sankmel nven Volke zu verstehen geben , vast ein

anderer getaufter Jude Recht hatte , al S er die Worte von den gleich stinkenden
RabbiS nnd Mönchen prägte .

visi ' sst schuld ? - Der Jud ’ !
Chrlsflldisozlole und Sanüdtznalerlsme Koallflonsgenossen

hauen sldi den Sffiädel ein !
Herr StafSa , wie wir » Äynen ? — Heer 2Na « r - Har « ins ,was nützt da die Veirtzte » - Acre Spin « , Vaden Sie fi <$ tzodie „ Gtzmvio - e " vorgefteilt ?

die

ParteideS Herrn Spina jetzt hürdie
Partei Mayr - HartkngS , des Regie -

rungSgenosien auf dem Herzei « hat ! Die

„ Deutsche Presse " hinwiederum registriert
„«ine stark « Mißstimmung der Land¬

jugend gegen daS Wahlablommen de » Bundes

der Landwirte mit der ArbritS - und WirtschastS -
g«m«inschasl " •

und der bekannte Fachlehrer Gustav Scha -
s e r unterzieht sich m einem eigenen Aufsatz der

Mühe , nachzuweisen , daß Volk und Religion
durch den

„Antichrist Kafka "
in Gefahr gekommen seien . Dock da muß matt
scko », damit die Arbeiter in oiesem ernsten
Wahlkampf auch etwas zu lachen haben , ein

wenig ausführlicher zitieren ; der Schäfer flötet :
„Tiefe Vcrnunftehe zwischen dem Vertreter

des deutschen Banernstandes und dem Wortführer
der deutschen Industrie , des Handels nnd der

Wirtschaft kann man verstehen . Sie kann wirklich
bedeute», daß daS Mädchen vom Lande an
demB urschen aus der Stadt Gefallen
gefunden hat und beide di « Ehe miteinander

wünschen.
Wenn aber da » Mädchen dem Burfchrn zuliebe
seilten Glaube » verleugnet und der Jüngling
den Juden zum HeiratSvermitUrr anrust —

dann ist uns bange um die Zukunft dieser Ehe .
WaS sagst Tn dazu , Bauer ? Was hälft Du ,
Bürger der Stadt , von solcher Bernunftehe . ?"

Was di « arbeitenden Bürger der Stadt
und die arbrstenden Bauern dazu lagen , haben
wir schon deutlich genug vermerkt . Uns geht
sowohl vor den Eheleuten alü auch
vor dem Heiratsvermittler
K ohen an . Zum Unterschied . von Herrn

Schäfer würde sich uns aber genau so der Magen
niildrehrit ,

wenn ven jlivischen Heiratsvermitt¬
ler zwischen Winvirsch » mV Rosche ver

Jn . ve Mahr - Harting spielen wiirve ,
der eben zn seinem große » Bedaticrr « dies¬
mal als S ch a d ch e » ' n i ch t u m Rat ge¬
fragt wurde !

Herr Schäfer malt das süße Bild dieser
„BernnnftSehe " aber noch weiter auS :

„ W i n d i r s ch —N o s ch e —K afka — ist
das yicht die moderne K a m c r a d s ch aftS -
ehe mit dem berühmten Dreieck ? Ehe
mit dem unvermeidlichen Dritten , dein Haus¬
freund , der in der Welt und auf der Bühne
Mode wurde . Der die Ehe , die christliche Ge¬
meinschaft zu einer Farce macht und zu einer
Quelle zahlloser Verquickungen und Tragödien ?
Wird »ich ' auch in der neuesten politischen Kame¬

radschaftsehe zu Dritt daS unheilvolle Dreieck
seine Wirkung üb : » ?

Wird nicht der jüdische Hausfreund den

Frieden stören und sich den besten Platz , am

hänsl ' chen Herde sichern ?"

Also der Jude Kafka als HeiratSvermi tler
und als Hausfreund ! Natürlich bei so guten
Christen , wie eS die Deutschklerikalcn sinds . bat ' S
einen Hausfreund noch nie gegeben ! Und wie

gesagt, derJud ' , den sie hab en , Herr

Der schmutzige Kampf zwischen den Christ -
lichsozialen und Landbündlern gehl in ihrer
Preste unter immer höheren Wogen weiter . Au -

statt, daß sich die beiden Brüder mit den doch fast
gleichen Kappen Arm in Arm der Wählerschaft
präsentieren und so den verdien . cn Dank für ge¬

meinsam geleistete Arbeit gegen daS Volk ge¬

meinsam in Empfang nehmen , ziehen sie eS vor ,

sich gegenseitig in der rüdesten Weise , wie wir

gestern schon aufzeigtcn , zn besetzen . Noch
sagen sie einander nicht die volle

Wahrheit , noch suchen sie ihre Wnt an

Prügelknaben auSznlasien , die in die¬

sem Falle allerdings nicht » » ver¬

dient die Hiebe abbekomnce » .

Der Prügelknabe d « r Christlichsozialen ist
d«r Kafka , der Prligeljnnge der Land -

bündler der Mayr - Harting .
Wenn also jemals , so ist hier die beliebte

Scherzfrage und ihre Aniwort am Platze : Wer

ist schuld ? — Der Jud !
Gestern haben die Landbündler

di«, beschnitten « Vergangenheit des christlich¬
sozialen JustizministerS

durchgeblättert , heute rückt die „ Deutsche
Presse " gegen

Kafla als jüdischen Hausfreund in der Eh «
zwischen Landbund und Arbeitsgemeinschaft

zu Felde.
„ Die „Deutsche Landpost " räumt den Christ -

lichsozialen, wie man in Herrn Mayr - HartingS
steirisch -jüdischer Heimat sagt , „ daS Wild

„ Ctaraitfa " ,
„ toerfefttaoen " ,

„ VolMturanmniung " ,
„ Verdrehungen ,

„ wüylerfnns "

daS sind so die Liebenswürdigkeiten , Vie

Streik der Metallarbeiter in der
Hohlglasinduftrle .

Gestern vormittags haben die Metallarbeiü
der Firmen Inwald , Zuckmantel , und Rindt
kopfs Söhne , Kosten , di « Arbeit niedergelegt , west
die Forderung nach einer crlhzemetnen prozentuel¬
le » Lohnerhöhung von den Glasindustriellen nicht
bewilligt wurde . Ter Streik ist bis auf die Hei¬
zer , Maschinisten und Ga - wcrksarbeiter allge¬
mein . Di « -Heizer, Maschinisten und GaSwevkS -
arbciter werden sich dem Streik anschließen , wenn
keine Einigung stattfindet . Dadurch würde eine
allgemeine Stillegung der Betriebe erfolgen . Zu¬
zug in diese Betriebe ist sernzuhaltrn .

Karl Leathner ein Sechziger .
Am 12 . Oktober hat Genosse Karl Leuth -

n e r , einer jener Genossen aus der alten österrei¬
chischen Sozialdemokratie der Biktov - Adler - Schule ,
di « auch nach elf Fahren der Trennung als le¬
bendige Symbol « unserer unzertrennlichen Ver¬
bundenheit , unö unvergeßlich und iunner die un¬
seren geblieben sind , sei » sechzigstes Lebensjahr
vollendet . Die sulwtendeutsckwn Arbeiter keimen
Genossen Lcuthuer als den glänzenden Schrift¬
steller , der eS verstanden Hot , den Proletariern
auch die schwersten Probleme der GeistcSgoschichw
zu erschließen , dessen titerargeschichiliche und kri¬
tische Essays mit stärkster Prägnanz daü Bild
eines Mannes und seiner Zeit vermitteln , dessen
Feder vor allem von de » klerikalen Dunkelmän¬
nern nicht minder als sei » Wisse » gefiirchtet wird .
Aber auch den einzigartigen Redner Leuchner
— in seiner Art wirtlich einzig aüch in einer Ga¬
lerie berühmter Rhetoren — hab «» viele Genossen
zu Wiederholtenmalen gehört und jedem , der chn
einmal hörte , klingt dir Macht seines bepudern¬
den, überzeugenden , mitreißenden Wortes unver¬
gänglich nach .

Karl Leuthner ist eine der i »teressant «ste »
Persönlichkeiten der nvciten Generation der Ar -
beiterbewegnng nnd seine LebenSgeschichte ist ein
Stück Geistcsgcschichte der intellektuellen Schichten
des deutschen Oesterreich . Bor 35 Jahren fand der
Stndent Leuchner zur Sozialdemokratie und sein
erstes Auftreten — ein « Gedenkrede zum zehnten
Todestage Marxens — machte ihn berühmt .
Lange bevor er ins Parlament kam , in dem : r
vor d - m Kriege und in der Republik eine ragende
Gestalt ist, die mit der Wucht ihrer Liede , der
Scharfe und den » Geist der Polemik noch den klas -
sischcn Parlamenten der bürgerlickwn Revolut ' o -
ncu , denen sie entstiegen scheint , zum Ruhme ge¬
reicht lütte , lange bevor Leuthner der gefürchtete ,
gehaßte , aber auch von den Gegnern bewunderte
Kritiker der Wehrgesetzc und Hreresbudgets , der

Außenpolitik und später verschiedener schwiir . grr ,
aber von keinem so wie von ihm b- uneistcrter Pro¬
bleme war , kannten ihn die . Arbeiter alü Redner
und Publizisten , dessen Klinge , gleich scharf ge¬
schliffen in Wort und Schrift , den Feind nie ver¬
fehlte . Auch der Sechzigjähnge ist eit « Fcurvgeist
seltner Art , ein Mcncn , dessen Widersprüche stärker
saszinicren als die ausgeglichene Konsequenz man¬

cher Mittelmäßigkeit , em Meister des geschriebe¬
nen und gesprochenen Wortes, ' der auf dem Markte
der Literatur sich billige Lorbeeren in Fülle hätte
holen kmmen , wenn er es nicht zeit seines Känry -
ferlebcns vorgezogen hätte , mit seinem Geist nur
der einen Sache zu dienen , der er mit aller Kraft
glühender llebcrzeugung anhängt , der ' Sache des

Proletariats , dem Kulturkampf der - Ar¬
beiter vor allem , dessen Ziel er immer in der

Zerstörung einer mechanischen Zivilisation , in der

Aufrichtung neuer Ideale sah .

Die Wiener Genossen bereiteten Karl Lenth -
ner eine würdige Feier . Die sudetcndcutsche Ar¬

beiterschaft entbietet ihm brüderlich « Grüße und

wünscht den : Sechziger Rüstigkeit und Gesundheit
deS Körpers , damit sei » ewig junger Geist noch
lauge schaffe und für unsere genreinsame Sache
glühe !

Appell Macdonalds an dle
Amertlaner .

New Aork , 12 . Oktober . ( Reuter . ) Der

britisch « Premierministe - Macdonald hielt heute
im amerikanischen Rundfunk « ine Rede . Tas

amerikanische Bolt möge sich gedulden , bis das

britische Volk seine Ansicht über die Marine¬

rüstungen geändert hab « . Tie britische Kriegs¬
flotte — sag ! « Macdonald — das war Groß¬
britannien selbst, und die Kriegsflotte war die
Garantie für die Sicherheit Großbritanniens .
Amerika werd « sicher verstehen , wie schwer « ö sei,
das «nglische Volk zu bewegen , das Gefühl der

Sicherheit zu haben , auch wenn seine Marine¬

rüstungen beschränkt werden — sei es » un auf
wlch « Art immer . Deshalb also fordert Maedo »
nald konsequent guten Willen und «r erklärt den

Amerikanern , daß sie mit ihrer Geduld zur
Festigung des guten Willens beitragen werden
bis zu jenem Augenblick , da die Sorg « um di «

Sicherheit Großbritanniens sich der neue » Lag «
anpaßt , wie dies die Einschränkung der See¬
rüstungen verlangt .

Der Papst als Bankier .
London , 12 . Oktober . Wie die Blätter au »

Rom melden , soll die anfangs des nächste » Jah¬
res zu gründende Vatikanische Bank über ein
Grundkapital von 80 Millionen Pfund Sterling
verfügen . Die Bank werde Filialen in Paris ,
London , Madrid , Berlin , New Aork , Rio de
Janeiro , Buenos - Aires , Brüssel . und Lissabon
unterhalte ». Zum Generaldirektor würde ein
Engländer , zum Direktor entweder ein Ameri¬
kaner oder ein Italiener ernannt werden . '
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20. 00 Orchester « und Sollstenkoniert . — Keyeabagen : 20. no tfi
21. 30 Konzert . — Hilversum : 20 . 11 —A. 40 und 21. 10—23. 10 und
A. öli Konzert «.

landschaftliche Bild zwischen dem Trabrennplatz und
der Hauptallee nicht verändert wird .

Zur Erlangung von Entwürfen hat die Wiener
Stadtverwaltung einen Wettbewerb ausgeschrieben ,
an dem sich die hervorragendsten Architekten beteiligt
haben . , Stach eingehendster Prüfung der vorgelegten
Entwürfe hat sich die Gemeinde für den Bau eine -

Riesenstadions nach den Plänen des Erbauers des

Nürnberger Stadions Oberbaurat Schweitzer
entschlossen .

Den Mittelpunkt des Stadions wird di « Haupt¬
kampfbahn bilden . Dies « wird in sich geschlossen und
von einem tribünenartigen Gebäude umgriffen sein ,
dessen höchst « Höhe 18 Meter ist und das rund 60 . 000
Zuschauern Unterkunft bieten wird . UtberdieS kön¬
nen im Innern des Gebäudes die notwendigen
Kanzleien , SchnlungSräum «, Bortragssäle und Unter «

kunft - räume untergebracht werden . Den Bau der

Hauplkampfbahn führt Oberbaurat Schweitzer selbst
durch , während die übrigen Objekte deS Stadions ,
wie Schwimmbad , Tennisplätze , Radrennbahn und jo
weiter , di « rings um die Hauptkampfbahn im Ge¬
lände disponiert werden , von österreichischen Arcyi -
tckten erbaut werden .

Das Wiener Stadion soll bereits 1981 fertig¬
gestellt sein und anläßlich der in diesem Jahr in
Wien stattfindenden Internationalen Arbeiterolym¬
piade eröffnet werden .

Miem eryKtt et « Mkefenftavk » «
öem « UK» » a Bereit * Begonnen . ? / StrUgfiennno 1931 .

privaten Heil - und HumanitätSaustalten, Kinder«
Heimen, Siechenhäuser «, Wöchnerinnenheimeuusw . usw . we » en mf - " ' *■“* ”
allige Gesuche bis p

Bergmannstod
Brüx , 12 . Oktober . Auf dem Schachte Ama¬

lie in . geriet der Bergmann Iasef Schubert
aus Biun bei der Arbeit in ein Kettengetriebe ,
wobei er so schwere Verletzungen erlitt , daß er

nach der Uebcrsiihrnng in das Krankenhaus starb .

3 » ei Kinder ermorden den

dreijSheigen Bruder .

Milford ( Tonnecrieut ) , 12 . Oktober .

102 . 107 ,
126 . 072 . '
184 . 982 ,
145 . 784 .
154 . 658 ,
170 . 598 ,

102 . 085 ,
118 . 689 ,
188 . 998 ,
148 . 082 ,
153 . 767 ,
166 . 866 ,

Milsord ( Tonnecrieut ) , 12 . Oktober . Im
Äugust wurde am Flugufer die entstellte Leiche
des dreijährigen Albert Milenas gesunden . Jetzt
haben die zwei Brüder , der sechsjährige Johann
und der siebenjährige Jakob Mulligan gestanden ,
daß sie den Mord begangen haben .

98 . 812 ,
114629 ,
132 . 798 .
138 . 715 ,
152 . 874 ,
165 . 922 ,

usw . usw . Weiwen aufmerksam gemacht , daß all -allige Gesuche bis Ende Jänner einzubringe, ,lnd . Nähe « Angaben über die Einbegleitung»er betreffenden Gesuche erteilen die Gemeinde¬
ämter , bei denen die „Verbandsnachrichten derdeutschen SclbstverwaltnngSkörper " anfliegeii,woselbst alles Nahe « zu erfahren ist .

Eine ernste Mahnung an di « deutscheStudentenschaft . Dr . Naegle , der Rektor derDeutschen Universität , teilt mit : Die offiziell«Statistik hat die außerordentlich bedauernswerte
Tatsache festgestcllt , daß von den während de »Studienjahres 1928/29 verteilten staatlichen
Unterstützungen 96 . 08 Prozent den Studierenden
tschechischer Nationalität zugewendet wurden^»nährend den deutschen Studierenden bloß 8. 97Prozent zufielen . Demgegenüber Hilden di «deutschen Studierenden 24 . 08 Prozent der Ge¬
samtstudentenschaft dieses Staates . Noch bedauer¬licher ist eS, daß seitens offizieller staatlicherStellen auf uqfere Beschwerden erwidert werdenkann , eS würden sich viel zu wenige deutscheStudierende um staatliche Stipendien bewerben.Der Rektor der Deutschen Universität fühlt sichdeshalb veranlaßt , die Studierenden allenErnstes zu mahnen , es möchten auch vondeutscher Seite möglichst viele Be «Werber um staatliche Studienunterstützungmeinreichen, damit der erwähnte Einwurf zurBeschönigung des auffallend geringen Prozent¬satzes deutscher staatlicher Stipendien ge¬nießenden Studierenden unter keinen Umständen. mehr erhoben werden kann .

In der Notwehr de « Sohn erschossen. I »
dem kleinen Ort Hoppstädten bei Birken¬
feld in der oberen Rhein Provinz hat der öS
Jahre alte Arbeiter Zich in der Notwehr
seinen 36 Jahre alten Sohn , der dem Trünke
ergeben war und Bater von fünf Kindern
erschossen . Der Sohn war im Streite
einem Beil auf seinen Vater losgegangen .

Heimtückisch « Weg«lagrr «r . In der Nähe
Perpignan unternähmen drei spanisch« Banditen
in der Nacht zum Freitag einen Ueberfall aus
ein Auto . Einer der Räuber legt « sich scheintot
mitten auf die Straße . Al « ein Kaufmann au - Per¬
pignan Mit seinem Auto d«S Wege » kam und sich de»

Scheint ! «» annehmen wollte , sprangen die beiden
Komplizen, di « sich im Straßengraben verborge «
hatten , auf ihn lo » und raubt « » ihm unter Drohung
mit d « m Revolver di « Brieftasche . Der Scheintote
zertrümmert « währenddcsien die Scheinwerfer des

Automobil - , um jede Berfolgung unmöglich p
machen .

Eine teuer erkaufte Brück «. Heute wird di « neue
große Köln » Mühlh « im « r Rheinbrücke
dem Verkehr übergeben . An der Brücke hat nzan last
zweieinhalb Jahre gebaut . Ihr « Fertigstellung kostete
sechs Arbeitern da » Leben , 15 wurden so schwer ver¬
letzt, daß sie mit dauernden Gesundheitsschäden be¬
haftet bleiben . 50 Personen sind leicht verletzt morde »
Die „ Rheinische Zeitung " fragt anläßlich der
bei der Einweihung vorgesehenen großen Festig¬
keiten , was die Stadt Köln gegenüber den Hinter¬
bliebenen der Opfer de - Mühlheimer Brückenbau « -
zu tun gedenk«.

Genosse Dr . Bach spricht Dienstag in der
Prager „ Urania " . Genosse Dr . D. I . Bach , vie¬
len unseren Freunden als Leiter der sozialdemo¬
kratischen Kunststelle in Wien und als einer der

ältesten . Redakteure der Wiener „Arbeiterzeit -
tung " bekannt , in der er seit Jahrzehnteq das

Kunstreferat führt und sich als Musikkritiker
einen außerordentlich geachteten Namen errun¬

gen hat , hält am kommenden Dienstag um
8 Uhr abends in der Prager „ Urania " einen

Vortrag über „ Dramen der Revolu¬
tion und revolutionäre Dramen
von Schiller bis Lampl " . Wir machen
alle Prager Genossen und Genossinnen auf die¬
sen Vortrag besonders aufmerksam . Genosse
Dr . Bach spricht übrigens am Mittwoch auch in
der Arbeitersendnng des Prager
Radio , und zwar über „ D^e Aeitgenos -

Dienstag .
Prag ! 11. 15 Sch- llplailenmusik , 10. 30- 17. 23 Aonjcti , 17. 25

Deutsche Prellenachrlchien , 17. 80 Deutsche Sendung : Soi .
Dr. Rich. Imhof » , Prn « „Die Nkuftik del Donsilm «" . — 2d-
lot 9t. Baeih , Niho ( 1183. ) Di« Houplsladt bei Mormonenlan¬
dei — meine Heimat , 20. 00—21. 00 ( Sendung nach Mihr. - Ostra «)
Kammermusik . — Brün «: 11. 30 SchallPlaUenmusik , 12. 30—13. 30
( Srnduna nach Pro » und Prehbura ) Konzert , 16 30—17. 25 Aon«
zerl , 17. 23 Deutsch « Prenenochrlchtrn , 17. 30 Deutsche
Sendung , 10. 03—19. 43 Balalaikoorchester und Aosangichor
„MolIva " , 20. 4^—21. 00 Alavierlonzei ». — Milhr . - Vsinm: ,1. 30
Schallplattenmunk , 13. 20—13. 30 Kotiert , 15. 00 Koitjrrl , «7. 30
Schallplatlenmustk . — Brrschnrg : 11. 30 Schallptaiienmusik , 13. 30
bii 11. 00 Deutsch « Prestenachrichten , 10. 00 Schallplatienmusti .
10. 30 Nonzerl . — Daoenirh : 23. 15 Konzert . — London : 10. 45
Schumanni Klaviermusik , 20. 45 Orcheftrrloniert — Brüssel:
20. 15 Orcheftertonzert . — Berlin : 20. 50 Kammrrmustk . — Sinti ,
«art : 18. 15 Kultur dei Ruubfmikempsanael , 18. 45 MschdanÄer
bei der Arbeit . — Leipzia , 18. 05 Stunde der derusiililoen
grau , 10. 00 „Wilhelm Kaulbach - grd. 15. Okiobe . 1805, 01. 30
Kammrrmustk . — Breilau : 20. 05 Stunde der werktSilgen ssrau.
01. 35 Liedrrstunde . — München : 20. 30 Konzert . — Langenberg :
18. 80—18. 50 Dalmatirn , 21. 00 Vach- Konzert — Klnlgibe »;
18. 45 Stund « der Arbeit . — Franksurt : 18. 10 Sui dem Decame«
roue bei Boeeaeei », 18. 30 „Abenteuer in der Mandschurei " ,
18. 50 „ Wal bedeutet Bavreuih für dai heutige Theater und
sein Publikum ", 10. 30 „Kragen dei Film " . — Wien: 20. 00
Konzert , 31. 80 Wiener Sturmiage vor 100 Jahren . — Bern :
20. 00—20. 80 Negerdichtung , 20. 80—91. 20 Negerlieder . — Stock«
Holm: 20. 55 Beethoven - Sonat « für Klavier . — Kopenhagen :
22. 15 Sollstenkonzert . — Oslo : 22. 06 Örchesterkonzert . — Hil¬
versum : 21. 25—22. 40 Örchesterkonzert . — Agram 20. 00 Konzert.
— Kattowitz : 10. 20 Würgende de la Baltique ", Oper von Noivo-
wlejili .

kämpfen müssen um unser bißchen Brot und um
unsere Freiheit .

Denn in Wahrheit ist mein Kind nicht durch
Petrasch gefallen , sondern ist ein Opfer der Heim -
wehrunrnhen und deS FasciSmuS geworben .

Wir alle haben von dieser Frau , von dieser so¬
zialistischen Mntter , zu lernen .

Gefälschte 1990 Dinar - Noten . Bor kurzem
wurden in der Umgebung der Stadt Marburg
gefälschte 1000 Dinar - Noten in den Verkehr ge ¬

setzt. Der Gendarmerie ist eS nunmehr gelungen ,
die Fälischer auSzuiforschen und zum größten Teile

zu verhaften . ES handelt sich um ein « wcitver -

ziveigt « Organisation , die mittels eines O palo -
graphen arbeitete , den sie von Ort zu Ort

schleppte, um ihre Spuren zu verwischen . In der

Wohnung des Eiscnbahnbodiensteten Skoik wurde
eine regelrecht « Falfchnndnzevwevkstätte mit HWS -
apparate » aufgedeckt . DorffeM fand mau auch
Dinarnoten , die noch nicht vollständig ausgearbei ¬

tet waren . Sie wurden boschlogncchmt .

SteurrloS zwischen Klippen . Der Stockhol ¬

mer Dampfer „ Wargo " « ttete Donnerstag den

deutschen Dampfer „ P laue 1" , der in den Schä -
ren steuerlos umthertrieb . Der Dampfer „Planet "
war auf Grund geraten und hatte dabei einen

Steuerbruch erlitten . Tas Schiff wurde nach OS -

karkham cingoschleppt ,
Ueberfall auf «in Kino . Freitag gegen 10

Uhr abends wurde auf das Mannheimer Schau ¬

burgkino ein Rarchüberfall verübt . Ein mit zwei
Männern und zwei Frauen besetztes Auw fuhr
vor dem Kinagobäride vor . Die inännlichen In ¬

sassen stiegen aus , betraten den Kinoraum und

rissen aus dem Kassenschalter die Kinokasse her ¬

aus . Auf zwei Männer , die sich den frechen Räu ¬

bern in den Weg stellten , gaben dies « Schüsse ab

nick jagten mit dom Auto davon . Di « beiden
Männer haben Steckschüsse in den Unterarin da ¬

vongetragen .

Ein Kind von einem Anw zermalmt .

SamStag nachmittag ging der vierjährige Sohn
des WevkführerS Skyva in Proßnitz in rin « Zuk -
kerbäckerei etwas elnkaufen . Als er die Fahrbahn
überschritt , wurde er von einem Auto zu Boden

geworfen . Die Räder gingen dem Kinde über den

Kopf und entstellten es fruchtbar . Da der Knabe

noch Lebenszeichen von sich gab , wurde er von

dem gleichen Auto ins KrankcichauS gebracht ,
doch lvar er auf dem Wege bereits verschieden .
Der Chauffeur , der das Kind in der Fahrbahn
bemerkt « , jedoch wegen der raschen Fahrt das

Anto nicht mehr zmn Stehen bringen konnte ,
wurde verhaftet , da er nach Zeugenaussagen an

dem Unglück schuld ist .

Fonds für Heil - und HnmanitätSanstalten .
Wie wir erfahren , nähern sich die Vorarbeiten

für die Verteilung dieses beim Ministerium für
öffentliche » Gesundheitswesen eingerichteten .. - . . . . . . . . >. .
Fonds ihrcin Abschluß . Die Verwaltungen von Isen und die moderne Musik /

.
Lom «imdlunl .

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Montag .
Brog : 11. 15 Schollplaltenmuslk , 12. 30—13. 30 ( Scvduna noch

Brünn und Prehbur «) Konzrri , 17. 23 Deutsch « Preslenach «
rlchlen , 17310 Deutsch « Sendung : Auf Funiwach « wahrend
der Writsohrt von vllred Wuike. — Dr. (fbitt ) Bogt, Prag
„ Wal soll der musikallsche Lale von den muslkollschen Formen
wissen", 20. 80—22. 15 ( Sendung nach Brünn , Pretzburg und
Made. - Ostrau ) Konzert für den mllteleuropülschen Rundsunk ,
23. 15 Schallplattenmnslk . — Brünn : 11. 30 Schallplatlenmustk ,
17. 25 Deutsche Presjenachrlchte », 17. 80 Deutsch « En¬
dung: De. Arthur Schonfeld , „Hypnose und Verbrechen ". —
Pros . Dr. Stelnermayer : K. 01. Well«. — Mühr. - Oftrau : 11. 80
Schallplattenmulik , 12. 80—13. 80 Konzert , 10. 80 Konzert . —
Prehdurg : 11. 80 SchaNpl- ttenmuslk , 18. 30 Deutsch « Presse «
nachrlchte », 15. 00—17. 25 Konzert , 18. 00 Kammerguarielt . - - Lon¬
don: 10. 45 Schumanni Klaviermusik , 20. 45 Örchesterkonzert ,
28. 50 Kammermusik . — Brüssel : 20. 00 Örchesterkonzert , 20. 40
Koyzerl , — Berlin : 18. 80 Heitere Lieder in verschiedenen Dia¬
lekten, 10. 80 Klnderkrankheite » der Seele , 20. 00 Lieder. —
Statt,,,l : 18. 15 Die Kunst de« Zuhören, . 18. 45 Nietzsche a »
Srzieher , 22. 30 Perdi - Adend. — Leipzig : 10. 80 Bunie musika-
lisch- Stunde . 20. 30 Heilere gunlsuite . — «rellan : 20. 80 Neue
Rundsunkmustk , 20. 55 Zwei gunkskelche, 21. 45 Jazz auf zivet
Flügeln . — München : 10. 00 Stunde her Arbeit , 10. 40 „Die
Jahrelzeiten ", Oratorium von Haydn. — Hamburg : 10. 25 Die
Psychologie de» Arbeiter « und sein Lied, 21. 25 Ballten , Lieder
und Duette . — Langender, : 18. 30—18. 50 Die Mandichurei . —
Königode «»: 20. 40 Örchesterkonzert . — Franlsurl : 18. 30 Wo UN»
der Schuh drückt. „Die Zlmmervermieterin " 22. 30 Berdi . Abend.
— Wien: 10. 00 Hundert Jahre (kls -nbihn, 1!>3!U Irische Volk»!
lieber . 20. 00 Liederabend . — Zürich : 20. 00 Alle Musik, 21. 20
Reuere Musik. — Bern : 20. 00—20. 50 Bastieii und Bastienne ,

tOper von Mozart , 21. 00 - 21. 30 Klavier - Adend. — Stockholm :

TagesneuWlrste «.
Ser Professor .

SPD . Ter Professor Hielt , über seine Ma -

nuskrspte gebeugt , einen populärivissensihaftlicken
Vortrag über lxis Entstehen und das Vergehen
der Welten . Er sprach von fernen Gestirnen : von
Sonnen und Zcntralsonnen , von Lichtjahren und

kosmischen Systemen . Er bann ! « dir Unendlich »
leit in Worte und Zahlen .

Sein Pitblikum tastete sich mühselig am
Sinn seiner Ausführungen dahin . Es staunte
und begriff nur halb .

Schließlich berichtete der Professor , daß. mit

Hilfe der Erkcnntnisle Albert E i n st e i n S, sich
das Gewicht des Weltalls berechnen lasse . Es be¬

trage zehn Gramm in die 52 . Potenz erbobcn .
Der Professor schaute einen Anaendlick von

seinem Manuskript hoch . Er sah ans ehrfürchtig
schweigende Gesichter. Da schien ihn Plötzlich das

Gefühl zp überkommen , daß er eben eine Un¬

richtigkeit gesagt habe . Er führte , ein wenig er¬

schrocken , feinen Zeigefinger an die eben verle¬

sene Stelle , schob die Brille vor und korrigierte
hastig , als gelte es , einer in die Welt hinaus¬

marschierten Unwahrheit schleunigst hinterherzu¬
hetzen und sie wieder einzufangen , ehe sie Un -

yeu anrichten könne : „ Nicht 10 Gramm in die

52 . Potenz , sondern in die 54 . Potenz erhoben ,
muß « S natürlich heißen . . . Um Oktillioncn
von Kilograinmen handelt es sich selbstverständ¬
lich und nicht um Septrllionen . . . "

Der Professor interpunktierte seine Berich¬
tigung mit einer kleinen Panse innerlicher Be -

friedignng . lieber sein Gesicht zog ein leises Lä¬

cheln , und es war di « Vermutung auf ihm zu
lesen : Es wird Ihnen ja auch gleich zn wenig
vorgekommen sein ! Jodok .

Dir Gendarmerie beschastiat sich schon wieder

mit dem Sozialistischen Jugendvcrband ! Am 20 .

September besuchte ein Gendarm de » Obmann

der Jugvndlichen - Ortsgrnppc Königsberg
bei Falkenau und fragte den Genossen im Auf¬
trage der vorgesetzten Behörde nm Dinge ans ,
die die Behörde wahrhaftig nichts künmiern . Sv

wollte er wissen , worin die Tätigkeit der Orga¬
nisation besteht , die doch ihre Statuten eilige «
reicht und bewilligt erhielt ; in den Statuten sind
der Zweck und die Aufgaben des Verbandes klar

angeführt . Der Gendarm wollte auch wissen ,
weiche Vo- , ' räge in letzter Zeit gehalten wurden

und schrieb <l ) «ma und Vortragenden ans . Osten¬
bar soll die in der Tschechoslowakei übliche S Pio¬
nenriecherei auch auf die , Jugendorganisa¬
tion ausgedehnt lverdcn , denn der Gendarm

interessierte sich auch für die Ziele der in der

letzten Zeit dnrchgeführten Wanderungen .
Dann schrieb er die Milgliederzahl . das Lokal
der Gruppe und den Namen des Pochlowitzcr
Obinansj «s Lnf — man staunt immer mehr über
die Methoden , die die Spielart der bürgerlichen
Demokratie gegen die Bevölkerung anzuwenden
beliebt . Wen » etwa die Behörden glauben , daß
sie durch ihr Vorgehen die Arbeiterjugend zmn
Respekt gegen den Staat erziehen , so irren sie sich
gewaltig . Die Empörung , die jeden Menschen ob

solcher Dinge erfassen muß , der eS mit der De¬

mokratie . ernst meint , wird die Organisationen der
Arbeiter und ihren Abwchrwillen nur noch
stärken .

Nach Monate » unschuldig und krank anS
der Haft entlassen ! Gestern wurde der reich S-
d rutsche . Staatsbürger Oswald
Gröschel , der wegen angeblicher Spio¬
nage viele Wochen hindurch tut Kutten -
berger Gcsängnts in Haft gehalten wor -

Ter Zusammenbruch der körperlichen und geisti¬
gen Güter nach dem Kriege hat jeder Organisations¬
form der menschlichen Gesellschaft die Pflicht aufer -
Icgt , für die Anssorstung der menschlichen Gesell¬
schaft neuerdings zn sorgen . War früher di « Körper¬
pflege eine Angelegenheit weniger Bevorzugter , so
sic heute Gemeingut geworden . Es Ist deshalb selbst¬
verständlich , daß die Gemeinde Wien alles daransetzt ,
die Menschen anch körperlich zu kräftigen , die Schä¬
den des Krieges nach Möglichkeit gutznmachen und
Insbesondere für die körperliche Ertüchtigung der

Jugend alle Vorkehrungen zn trefsen . *>

Aus diesen Erwägungen heraus hat der Wiener
Gcmcinderat im Vorjahr die Errichtung eines Sta¬
dions im Wiener Prater beschlossen. Am 12. Novem¬
ber 1923 wurde inmitten der alten Praterbänme ans
der Baustelle in Anwesenheit des Bundespräsidenten
der Widmungsstein enthüllt . Nunmehr sind alle tech¬
nischen und administrativen Vorarbeiten abgeschlos¬
sen, so daß in den letzten Tagen schon mit den not¬

wendigen Schlägereien und Erdarbeiten begonnen
werden konnte .

Das Wiener Stadion wird auf einen 418 . 999

Quadratmeter großen Wald - und Wiesengelände
errichtet , das znm größten Teil die sogenannte ,Urian

im Prater nmsaßt . DI « Weiträumigkeit de » Stadion -

geländeS gestattet di « Elnbeltung der einzelnen An¬

lagen in den vorhandenen Baumbestand , so daß das

den war , endlich auf freien Fuß gesetzt , da sich
eine Unschuld erwiesen hatte . Wie berichtet wird ,
ctzt sich die deutsche Gesandtschaft in

Prag , die auch auf seine Enthaftung hinwirkte ,
für seine Forderungen und Schadenersatz¬
ansprüche an den tschechischen Staat ein und
wird nötigenfalls mit einer Note eintreten .

Bemerkenswert ist, , daß Gröschel in dem nicht
geheizten Gefängnis Schaden an seiner Gesund¬
heit erlitt und erst gesterii seinen Anwalt um

Ueberführung ins Jnquisiten -
s p i t a l gebeten hatte . — Gröschel ist ein Opfer
mehr der in diesem Lande immer mehr und

immer bedenklicher grassierenden Spionen -
r i e ch e r e i . Um das Urteil , das diese Er¬

scheinung im Inland wie im Ausland Hervor¬
rufen wird , könnte den Verantwortlichen nach¬
gerade doch ein wenig bange sein , ganz abgesehen
von der rein menschlichen Seite dieser fort¬
gesetzten Inhaftierungen Unschuldiger ,

Das gerichtliche Urteil über die „ Schuldigen "
an der Baukatastrophe auf dem Pobiö . Das

Prager Gericht fällte gestern nach zweitägiger
Verhandlung das Urteil gegen den Ingenieur
Rudolf M o n d l und den Architekten Dlastimil
Praüak , die des Vergehens gegen die Sicher¬
heit des Lebens im Zusammenhang mit der vor¬

jährigen fürchterlichen Baukatastrophe auf dem

Prager Porie angeklagt waren und jetzt schuldig
erkannt wurden . Beide wurden zu e i n e m

Jahr strengen Arrest bedingt auf
vier I a h re verurteilt . In denr Gutachten
der Sachverständigen , auf das sich das Urteil

stützt , wird die entscheidende Berechnung der

Eckträger als sehr kompliziert bezeichnet und zn
bedenken gegeben » daß in der Kürze der zur

Verfügung stehenden Zeit eine ordentliche Durch¬
führung in der Berechnung nicht möglich ge¬
wesen ist . Ausdrücklich wird aber festgestellt , daß
die Beschaffenheit deS Betons zu wünschen übrig
ließ und daß sich die beiden Angeklagten ihrer
Verantwortung hätten bewußt sein müssen . —

Man begreift zwar , daß der Staatsanwalt gegen
dieses Urteil Nichtigkeitsbeschwerde
und Berufung anmeldete . JÄoch die wahr¬
haft Schuldigen an dem nngcheuerlichen Ver¬

brechen , das die Katastrophe am PokiÜ herbet -
führte , saßen ja nicht vor Gericht . . .

Ein Mord in Prag . Freitag abends fand
man in seiner Wohnung im Hause 23 der Dwi8 -

gasse den 56jährigen Schmied Anton Neu¬
mann in einer Blutlache , den Körper mit

Bettpolstern , den Kopf mit einem Waschbecken
bedeckt , tot auf . Da sich die Wohnung in größter
Unordnung befand , vermutet man einen Mord .
Die Untersuchung wurde eingeleitet .

Die Mutter . Wir lesen in der „Arbeiter¬
zeitung ": Im Favoritener Arbciterhcim ist vor

einiger Zeit der Schutzbündler Josef T o m e r l e

während des BereitschaftSdiensteS tödlich
verunglückt . Die Unvorsichtigkeit deS Schutz¬
bündlers Petrasch , der mit seiner Waffe so
ungeschickt hantierte , daß ein Schuß losaing , hat
ihm das Leben gekostet . Nun hat die Mutter
dcSTotenan - die Partei einen Brief gerichtet ,
der in seiner schlichten Größe und reinen Mensch¬
lichkeit so ergreifend ist , daß alle

lesen sollen . Der Brief lautet :

Ich als Mutter meines tödlich
Sohnes Josef Tomerle glaube in

zu handeln , wenn ich des armen Petrasch , seines
Gesinnungsgenossen , gedenke.

Gewiß , im ersten Moment , wo noch alles
in mir wund und wehe war , war ich verbittert
über seine Unvorsichtigkeit , die meinent Sohne
das Leben kostete. Aber wie ich sah, mit wieviel

Ehre " und Teilnahme die Partei mein Kind be¬
stattete , da wurde mein Herz groß und weit und

ich war stolz ans mein Kind , daß es für unsere
Sache sein Leben gab . Ich nnd wir alle wollen
seinem GesinnnngSgenossen die Unvorsichtigkeit
verzeihest und verdient derselbe unser tiefstes
Mitleid . Wenn er auch vorbestraft ist , so gehört
er trotzdein zu nnS , denn wir wissen nicht , wieso
und ivarnm er dazugekommen ist , und wollen ihn
nicht in Verachtung und Elend zurückitoßen . son¬
dern Ihm die helfende Hand reichen, wir , die wir
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78 . 718 , 79 . 561 , 80 . 216 , 88 . 531 , 93 . 653 , «7. 32t , 97. 876,
98 . 418 ,
107 . 073 ,
130 . 149 ,
186 . 501 ,
152 . 556 ,
165 . 355 ,

Maffenlotterle .
( Ziehung vom 12 . Oktober . )
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Die Krise in der Flachsindustrie .
Mitte September dieses Jahres empfing

Minister Schrämet eine Deputation der ost¬

böhmischen Flachsarbciter unter Führung deS

Abgeordneten Genossen Roscher , welche die

trosllose Situation in der JlachSindnstrie schil¬

derte und auf die Notwendigkeit der Novellie¬

rung deS bestehenden ArbeitülosenaesetzeS , sowie

auf die Auszahlung einer Notsallunterstühung

für die Zwischenzeit verwies . Der Minister ver¬

sprach, die erforderlichen Erhebungen durchzu -

fuhr«» und darüber dem Ministerrate zu berich¬

ten . In den letzten Tagen erhielten die Bezirks -

bchördcn in Trautenau und Hohenelbe von der

politischen Bezirksbehörde deir Auftrag , die maß -

geienoen Stellen zu einer Besprechung einzu¬

laden, um über die herrschende Situation zu be¬

raten und zu den

erforderlichen Hilfsmaßnahmen

Stellung zu nehmen . Diese Besprechungen fanden
bei den Bczirksbebörden in Trautenau und Ho¬

henelbe am 8. und 9. dieses Monates statt und

eS nahmen daran die Vertreter der Gemeinden ,

sowie die der Gewerkschaften , die Vertreter der

Industrie und daS Gcwerbeinspektorat teil . Die

Aussprache wurde in einer einmütig ae

faßten Entschließung zusammenaefatzt ,
die durch die BczirkSbehorde an die maßgebenden
Stellen weiter geleitet wird . Die gefaßte Ent¬

schließung hat solgerrden Wortlaut :

„ Die über Einladung der Bez. - Behörde in

. Hohenelbe im Sinne des Auftrages der Landes¬

behörde in Prag vom 24 . September 1929 , Zl.

478. 670/1929 —16—8724 einberufene Bespre¬
chung in Angelegenheit der Arbeitslosigkeit im

politischen Bezirke Hohenelbe hat einstimmig
nachstehende Entschließung gefaßt : Ucbereln -

stimmend wurde festgestellt , daß tatsächlich die

Arbeits1oscnlrise * im Pol . Bezirke
Hohenelbe sich immer bedrohlicher
gestaltet , einerseits , weil die zum Stillstand
gekommeue » Flachsspinnereien der Firmen W.

Jerl «, Ferd. Böhm , Flachsindustrie Proschwitz
und Döberney , welche vor dem Stillstand zu -

samnieu über 900 Arbeiter beschäftigten , alü

dauernd stülgclegt betrachtet werden müsse »,
anderseits infolge der auch in der RannUvoll -

industlie schon seit mehr als einem Jahre an¬

haltenden Kris « eine Aufnahme der entlasse¬
nen FlachSarbeiter einfach unmöglich erscheint
und int Gegenteil auch in dieser Branche mit

Arbeiterentlassungen gerechnet werde » muß ,

schließlich mit Rücksicht auf die Jahreszeit , als

auch mit Rücksicht auf den Mangel jeder ande -

re » Arbeitsmöglichkeit ein « andere Unterbrin¬

gung der Arbeitslosen nicht gegeben ist.

Die heutige Situation ist bereits soweit
gediehen , daß zirka soll Arbeitslose im Bezirke
gezählt werden , von denen der größte Teil ( na -

3wm Emtkar .
In dem schicksalschweren Jahre 1918 , knapp

bevor sich der Trauin der südslawischen Einheit
erfüllte, starb der größte Dichter des Slowenen¬
volkes, Iva » Cankar . Die Arbeiter auch der
anderen Länder werden ihn , sobald sie seine
Werke kennen lernen werden , ebenso in Ehren
halten, wie die südslawischen Arbeiter , die in

ihm nicht nur einen der größten Dichter deS

SüdslawentumS , sondern auch einen der Ihren
verehren , einen großen Gestalter , der ein warm «

siihlendcS Herz Air die Armen und Kleinen
hatte, den die Harte und Rücksichtslosigkeit der

heutigen Gesellschaftsordnung immer wieder

aufs tiefste erschütterte und der i » seinen
Ivundcrvollen Erzählungen immer wieder auf die
Not unb da « Elend der Allerärmsten zü sprechen
kau».

In « Jahre 1876 kam er irr dem kleinen
Torfe Brhnika zur Welt . Zwei Dinge lernte
er schon in frühester Jugend kenne «»: Armut und
Liebe. Armut : derm er war ei »r Proletarlersoh »»
und die Elter » hatte «« mehr Kinder als sie er¬
nähren konnten . Liebe : er ' ' alte eine Mutter ,
die trotz der viele «» Kinder und trotz der große»»
Armut zu ihn » so zärtlich war , daß er es sein
ganzes Leben nie vergessen konnte und daß die
Mutterliebe in vielen seiner Novelle »» in de»»

verschiedensten Formen wiederkehren . Armut
und Liebe waren die Begleiter seiner Jugend ,

hezu alle ) vom . Bezüge der Arbeitslosenunter¬
stützung mit den « StaatSbeltrage infolge der
langandauerndeii Arbeitslosigkeit ausgeschlos¬
sen ist . Nach dem Ausweis der hiesigen Bezirks¬
anstalt für Arbeitsvermittlung zahlt der Staat
den Staatsbeitrag zur Arbeitslosenunterstützung
z>« Anfang Oktober nur ai » 7 Personen , au «
den « Steuerbezirke Hohenelbe und an 18 Per¬
sonen aus dem Steuerbezirke Arnau . Der über¬
wiegend « Teil der Arbeitslose »» rekrutiert sich
ans älteren , im Bezirke seßhaften Leilten, wel¬
che jahrzehntelang bei den nunmehr stillgelegten
Betrieben beschäftigt waren und infolge des
dauernde »» Stillstandes dieser Betriebe weder
eilte ArboitSmögllchkeit finden , noch auch eine
Arbeitslosenunterstützung genießen. Als wirk¬
lich wirksames Mittel zur Linderung der Not¬
lage der Arbeitslosen haben sowohl Arbeitgeber ,
als auch Arbeitnehmer nur ein Einschreiten des
Staates selbst bezeichnen kölrnen . Wenn auch
sowohl an die Gemeinden , wie auch an die Be¬
zirk « und an die Arbeitgeber selbst wegen Un¬
terstützung zur Linderung dieser Not heraNzn -
treten ist , so sind sich doch die Anwesenden dar¬
über klar , daß von den Gemeinden und Bezir¬
ken infolge der beschränkten geldliche «» Mittel
derselben , wie mich deren beschränkter DiSpo -
sitionSfähigkeit ein « ausgiebige Hilfe nicht zu
erwarten ist , die Arbeitgeber wlckierum selbst
durch die anhaltende Krise zu den Betriebsstill¬
ständen gezwungen sind und daher in schwierige
Situation geraten . Auch besteht nach Ansicht
der Anwesenden für den Staat selbst eine mo -
ralische Berpslichtung , die Fürsorge für die Ar¬
beitslosen im eigenen Wirkungskreise zu regeln ,
da der Staat im Vergleich zu andere » benach¬
barten Staaten in dieser Hinsicht durch seine
Gesetzgebung weit weniger Fürsorge für die Ar¬
beitslosen getroffen hat . .

Die Anwesende » halten daher eine Novellierung
des derzeit nnzulänglichen Gesetze « über die
Arbeitslosenunterstützung für unbedingt not¬

wendig .
Mit Rücksicht auf die Dringlichkeit dieser Ange¬
legenheit jedoch wird bi - zur Gesctzwerdung die¬
ser Novellierung eine

Notstaudiaktiou
wie im vorigen Jahr « notwendig sein , wobei
jedoch darauf hingewlesen wird , daß die bei der

vorjährigen Notstandsaktion bewilligten Be¬

träge vollkommen unzureichend waren und da -

her erhöht werde «» müssen , wenn diese Beträge
wenigsten - die ärgste Not beheben sollen . Auch
die Dauer der vorjährigen Notstandsaktion hat
sich als v - zulänglich erwiesen , da bei den bewil¬

ligten 13 Wochen die Arbeitslosen gerade zur
Zeit der strengsten Winters ohne jede Unter¬

stützung blieben . ES wird daher
sowohl einer Erhöhung der zu bewilligende »
Beträge , al » a- ' ) ein » Ausdehnung der Dauer

bi « zu 26 Wochen

gefordert , um auf diese Weise wenigsten « über
die schliminste ' Not hinweg z>» koniincn . Die Ein¬

leitung von Notstandsarbeiten wird von den

Anwesenden grundsätzlich begrüßt , «venn auch
in diesen Notsta «»dSarbeiten keine ausreichende

Hilfe erblickt werden kann , da sich die ArbeitS -

losen zum größten Teil aus älteren Leuten und

Fra ««en zusan»»nensetzrn .

Eine Beihilsr vo » Seite » der Gemeinden und

Bezirke scheint nur da » » möglich , wenn die

Landesbehörde die von den Gemeinden und Be -

zirken für dies « Zwecke ausgesetzte » Beträge
nicht wie im Borjahr « streicht ,

so daß e » notwendig erscheint , in diesen Not -

standSbezirkei » derartige Budgetposlen der Gc -
meiiche » und Bezirke auzucrkennen . Eine wirk¬

same Bekämpfung der Arbeitslosigkeit könnte

darin erblickt werden , wenn dc>« in Not gera -
lenen Betrieben die Möglichkeit geboten wäre ,
die Betriebe wieder aufzunrhmen oder sie um -

zustellen , waS mangels der finanziellen Unter -

läge bei den Betriebe «« selbst nur durch staat¬
liche Förderung derselben möglich wäre . Im

hiesigen Brzirke stillgelegte Betriebe sind trotz

weitgehendsten Bemühungen und trotz deS bik-

sie erscheine«» in seinen Dichtungen immer

wieder .

Er sollte Knecht werden , aber der Knabe

>var zu schwach . Er trat als Hirt beim Nach¬
barn in Dienst , aber die Kühe verliefen sich im

Kleefeld , dieweil der kleine Phantast im Gras

unter den » Birnbaum laa und de»» weihen
Wolken nachschaute , die voruberjogen. Da nah -
» nen sich ein Paar Dorfhonoranoren seiner an ,

der kleine Junge konnte sein Bündel schnüren
und ging nach Laibach . Dort ging er sieben

Jahre in der Mittelschule, siebe »» Elendsjahre ,
die er mit Freitischen und Lektionen , »nit denen

er ein paar Kreuzer verdiente , bezwang . Dann

ging er nach Wien an die Technik . Mer fleißiger
als dem technischen Studium ergab er sich der

Lektüre vo »» Bandelaire und Dostojewsky , Ber -

laii »e und Nietzsche, Maeterlinck und — Marx .
Er wurde Sozialist und erkannte , daß alles

Elend auf dieser Welt nichts Zufälliges und

UnabweiwvareS , sondern notwendig durch die

bestehende Gesellschaftsordnung gegeben sei. In
feinen Dichtungen zeigt sich auch , daß er aus

Marx gelernt hat .

Wir haben jetzt Gelegenheit , einiges anS

dem Werke CankarS in deutscher Sprache kennen

zu lerne »»*) . Die Novelle »» und kleineren Prosa «

*) Ivan Cankar : Der Knecht Jernj . Eine Aus¬

wahl 1929 Niethammer- Berlag , Wien , 1. , Graben

29a«Leipzig.
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ligsten Angebotes nicht anzubringcn , wodurch
die dauernde Entziehung dieser Arbeitsplätze

droht .

Zusanimrnfasscnd ersuchen daher die Anwe -

senden , den Vertreter der Bezirksbehörde , an die

Landcabehördc daS Ersuchen weitcrzngcben , der

Not der Arbeitslosen selbst dadurch zu steuern ,

daß

1. dl « umgehende Novellierung des ArbeitS -

lofengesetzes in die Wege geleitet wird ,

8. in der Zwischenzeit durch ein « außer¬

ordentliche NotstandShilse momentane Abhilfe

geschaffen »vird ,

8. die Bezirke und Gemeinden nicht durch
di « Landesbehörde in ihrem Bestreben zur Lin¬

derung der Not der Arbeitslosen durch Nicht¬

anerkennung der für sie ausgesetzten Beträge be¬

hindert werde » .

4. RotstandSarbelten in Augriss genommen
werden .

5. Stillgelegten Betrieben die Möglichkeit

geboten wird , den Betrieb wieder auszunehmen
und so di « entlassenen Arbeiter wieder zi« be¬

schäftigen . "

stücke, die G. I « r k»» in ein vortreffliches
Deutsch »übersetzt hat , gehören »» un zu bei « stärk¬
ste»» sozialen Dichtungen der Weltliteratur . Die

Erzählung , welche der Sammlung den Titel ge¬
geben hat , behandelt das Michael KohlhaaS -
Mötiv , unterscheidet sich aber von der 11 leist¬
scheu Novelle ebenso wie der Kapitalismus deS
20 . Jahrhunderts von der Zeit vor hundert
Jahren . ES ist eine einzige leidenschaftliche An¬

klage der kapitalistische »» Rechtsverhältnisse , die

nur ein Sozialist schreibe «» konnte , ein großer
Dichter zugleich , der unS das Schicksal eines

armen Rechtes erzählt , der vierzig Jahre ei « «em

Gospodar gedient , von dessen Sohn verjagt wird
und nun sein Recht suchen geht . Auch die zweite
große Erzählung , die von eine »» Priester han¬
delt , der einst Geliebte und Kind verstoße »» hat
und später an dieser Schuld zugrunde geht , ist
von stärkstem , erschütterndsten » Eindruck . In
einer dritten Erzählung hören wir von der un¬
glücklichen Liebe einer schwindsüchtige «« Näherin ,
so eigenartig , so stark , daß wir anfs tiefste be¬

wegt sind . Einige kleinere Prosastücke , jedes ein¬
zelne ein stilistisches K««nstwerk , jedes anders ,
kn jedem ein Stück Lebensweisheit : kein einziges ,
von dem wir nicht a»»fs tiefste erschüttert waren .

Jeden » Sozialisten und jedem Freund der

schönen LIterat «»r kann die dentsche Auswahl
aus CankarS Lebe » » Swerk anempfohlen werden .
Die Lektüre wird zur Stitnde der Erbauung ,
tieffter Andacht »n«d größter Ergriffenheit .

E. St .

Dieser Entschließung haben sich auch sämt¬
liche Vertreter derselben Kreise bei der Bespre¬
chung in Trautenau angeschloffen , welche einen
Tag später bei der Bezirksbehörde stattfand . Nur
witrdcn in » Anhänge noch einige Vorschläge für
d>»rchzusührei «de Notstandsarbeiten gemacht . Di «
maßgebenden Regierungskreis « haben jjetzt da¬
entscheidende Wort , denn ihnen stehen die er¬
forderlichen Mittel z»»r Verfügung .

Kunst und Wissen .
Prager Ko«rert,aal .

Die Konzertiiiiteriichmer haben noch immer
nichts gelernt . Sie überschütten un « diesmal gleich
zu Beginn der Saison mit Konzerten aller Art , ohne
z>» bedenken , daß sie dadurch die Konzertmüdigkett
de « Publikums beschleunigen . I «» der letzten Berichts¬
zeit herrschte wieder einmal Uebersluß an Piani¬
st e i«. Ucber das Konzert des Wiener Meisterpianisten
Emil Sauer haben wir anläßlich der Wieder¬
eröffnung des Konzertsaales in der Produktenbörse
bereits besonders berichtet . Ein neuer Mann aus
dem Gebiete der auffallend bevorzugten Klavierkunst
war Artur S . Hie , ein Amerikaner au « Phila¬
delphia ; rin Pianist , der bewies , daß viele unter
seinesgleichen berufen , aber nur wenige auserwählt
sind . Sein Anschlag ist hart , sein Vortrag trocken ,
seine Dynamik unausgeglichen und seine Technik
unvollkommen . Daß er ein ebenso schönes wie stil¬
volles Programm spielte , in dem neben der großen
C- Moll - Toecata von Johann Sebastian Bach auch
Ludwig vau Beethovens herrlirhe AS - Dur - Souate
opus 110 vertreten war , sei rühmend anerkannt ,
vermag aber nicht , das pianistische Urteil über ihn
zu verbessern . — Welt bessere pianistische Eindrücke
als dieser Amerikaner hinterließ die jugendliche
heimische Klavierkünstlerln Edith Kraus , eine
Schülerin des hervorragenden Berliner Klovier -
meislcrlehrers Schnabel , die in einem selbstän¬
digen Klavierabend ebenso durch delikate Anschlags¬
kultur und saubere Technik wie Klarheit und über¬
raschende Geistigkeit deS Vortrages entzückte u»«d sich
namentlich als ausgezeichnet « und stilvolle Mozart -
spielerin erwies . Auf daS starke Kloviertalent Frl .
Kraus haben wir schon seinerzeit bei ihrem ersten
Prager Konzert hingewlesen ; ihre Entwicklung seit¬
her Hal uns recht gegeben und läßt den berechtigten
Schluß zu, daß in dieser Künstlerin eine der Besten
ihres Faches heranreift . — In dem ersten Repräsen -
tationokonzerte der Prager Tschechischen Phil¬
harmonie war Alexander Zemlinsky , der
einstige Opernchef deS Prager Deutschen Theaters ,
gegenwärtige Opernkapellmeister der Berliner Staats¬
oper und künftige Opernches der russischen StaatSoper
in Leningrad , als Gast am Pulte erschle »»«». DaS
Programm des Konzerts enthielt das Vierte branden¬
burgische Konzert von Johann Sebastian Bach als
stilvolle EinleitniigSnummer , Josef SukS Meditation
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Äet den St . WenzelS - Choral als klangvolle Konzert -

gäbe für den tschechischen Musikgenius loci , Kurt
Weills Stücke der „Kleinen Dreigroschen - Musik " als

interessante Neuheit und schließlich Ludwig van
Beethovens „ E r o i c a " - S i n f o n i e als gran -
dioses Haupt « und Schlußwcrk des Konzertes . Zem¬
linskys wundervoll klare und doch so ekstatisch
« lebende Interpretation kam ohne Aveifel in der

Sinfonie Beethovens am besten und osfenbarendsten

C
Ausdruck « Wer auch die übrigen Werke de »

mischen ZsbendS gerieten diesem Meister des Tali -

stockes überzeugend vollkommen in ihrer Gegensätz -
Üchkeit und verhalfen ihm , der lange Jahre hindurch
der mit Recht gefeierte Liebling des Prager deutsch¬

tschechischen Publikums war , zu einem stürmischen
Befolge , an dem da » passioniert - spielende Orchester
der Tschechischen Filharmoni « berechtigten Anteil

hatte . — Noch ist über zwei große Konzerte
vokaler Konzertkünstler zu berichten .

Paul Ludikar , der an der New Porter Metro -

politanoper wirkende tschechische Bassist , hatte «iyen
Lieder - und Arienabend vorwiegend slawischen Ein¬

schlages veranstaltet , bei dem neben älteren tschechi¬
schen auch zeitgenössische tschechische Tonsetzer zu

Gehör kamen . Die BortragSstücke deutscher Tondich -
der , LoeweS „ Uhr " und den „ Wahn " - Monolog des

Han » Sachs aus Wagner » Over „ Die Meistersinger " ,
sang der Künstler in vorzüglicher eigener Ueber -

setzung. Bedauerlich , daß Ludikar gerade mit Richard
Wagners musildramatischer Kunst den stilvollen Rah¬
men seine » Liederabends überflüssiger Weise sprengte .
Pie hohe , nach italienischer Weise geschulte Kultur

de » Sängers und sein durch und durch musikalischer
und intelligenter Vortrag , der den Künstler in Stand

setzt, auch über die ihm gezogenen stimmlichen Gren¬

zen hinwegzutäusche », fanden begeisterte Anerken¬

nung beim ungewöhnlich zahlreich erschienenen Pn -
blikum . — Programmlich wenig befriedigt hat da »

gemeinsame Konzert , das die an der Mailänder

„ Seala " - Bühne wirkende polnische Koloratursängerin
Ada Sari und der spanische Baritonist Cele¬

stine Sarobe bestritten . Denn sein « Bortrag »-
folge enthielt in ziemlich wahlloser Zusammenstellung
Arien und Duette au » verschiedenen Opern deutscher ,
italienischer und französischer Komponisten , die wir

au » verschiedenen Gründen im Konzertsaale verab¬

scheuen. Daß sich die zwei wundervollen , durch voll¬

kommene Gesangskultnr ausgezeichneten Stimneen

der Sari und SarobeS zu beglückender klanglicher
Wirkung vereinigten , ist eine selbstverständlich « Fest¬

stellung ; gefühlsmäßig aber und al » miterlebende

und mitforlreißende BortragSkünstler ließen beide

unbefriedigt . — Eine beachtenswerte und höchst inter¬

essante Konzerteinfnhrnng hat daS Tschechische
Staatskonservatorium getroffen : Au » .

tansch - Konzerte mit den Konservatorien
anderer Staaten und Länder , die eine vergleichende
Wertung der eigenen Kunstwirksamkeit mit jener

anderwärt » gestatten . E. I .

Uraussührnug unter musikal . Leitung de » Kem ,

paniften : Gastspiel Emmy Sturm ; Die Erste Veste .
Samstag , den 19. dr . wird im Neuen Theater die

Uraufführung der neuesten Operette von . Oskar

Strau » ; Die Erste Beste , Text von Ichanzer und

Welisch , stattfirwen . Die Autoren sind zu den Pro¬

ben bereit » eiiq ; etroffen . Oskar Straus hat alle

anderen Verpflichtungen gelöst , um die letzten Or¬

chesterproben selbst zu leiten . Der Komponist wird

küe Uraufführung dirigieren . Die Hauptrolle der

neuen Operette wird Emmy Sturm kreieren . Die

Vorstellung beginnt um 7 Uhr . lAbonn . aufgeh . )
Erste Wiederholung Sonntag , den 20. dS. um 7 Uhr
bei aufgehobenem Abonnement .

Gastspiel Susan « Eicha : „Fidelio " . Donners¬

tag , den 17. ds . findet eine Aufführung von Beetho¬
ven » Oper „ F i d e l i o" statt , bei der Susanne
Aicha als Gast die Titelparlie singen wird . Ans.
halb 8 Uhr . llä - IID )

Blechwalzwerke Rothatt , Schindlwald und Neadek ( Böhmen )
Blechwalswerk Karlahtttte der Berg « u . Bftttenwerke « Oea . ( Schier . )

Selchwaren der Pa . HMNU a Oe „ PILSEN .

SIND DIS ALLERBESTEN I

Varianten Sie la lad « Verkaufsstelle des

Koasuffirerelnes SELCHWAREN der Elma

WEISNER S Cie . . PILSEN

Aliclaverkaaisaaras :
C. T. pcizom 4 co „ Prag n c . t , PetzoM x co . . wies yi . ,

HaviHkoro näm. 0. ( hamiottenlnk IS.

Wüyler unb Wählerinnen
erssheßnet ßn Wnffenk

Spielplan de » Reuen deutsch «« Theater » . Sonn¬

tag , halb 8 Uhr : Arbeitervorstellung „ Der
armeJonathan " , 7 Uhr ( 12 —IV ) „ Figaros
Hochzeit " , Montag ( 11 —NI ) halb 8 Uhr : „ Ca -
valleria rustieana " ,/Sajazzo " , Mittwoch
( 1s —II ) halb 8 Uhr : „ Grand - Hotel " , Donners¬

tag ( 15 —III ) halb 8 Uhr : „ Fidelio " , Freitag
( 16 —IV ) halb 8 Uhr : „ Der Schwierige " ,
Samstag : Uraufführung unter musikalischer Leitung
de » Komponisten . Gastspiel Emmy Sturm 7 Uhr :
„ Die Erste Beste " , Sonntag II Uhr Kammer¬

musik, halb 8 Uhr : „ Grand - Hotel " , 7 Uhr :
Unier musikalischer Leitung de » Komponisten , Gast -
spiel Emmy Sturm „ Die Erste Beste " , Montag
Gastspiel Alpar , d« Garmo , Reinhardt 7 Uhr :
„ Figäroü Hochzeit " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag 8 Uhr :
„ Grandhotel " , halb 8 Uhr : Gastspiel Emmy
Sturm ,Ls ch betrüg dich nur ans Liebe " ,

Montag ( Baidkbeamten I ) „ D e r F i l in st a r , Diens¬

tag ( Bankbeamten II ) „ Die Perle von Chi -

eago " , Mittwoch : Gastspiel Emmy Sturm ,Lkch
betrüg dich nur au « Liebe " Donnerstag :

„ Weekend im Paradies " , Freitag : Die

Magd als Herrin " — „ Der getreue Mn »

s i k m e i st e r " , SamStag : Jesworstellung de » Deut -

schen Dilettanten - Vereine - , Sonntag 8 Uhr :

„ Prosit , Gipsy ! " halb 8 Uhr : „ Weekend im

Paradies " , Montag : ( Bankbeamten I ) „ Leinen
an » Irland " .

8 Uhr : „ Graphologie, " U.

8 —19 : Photokurs , Dr . Li -
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Wran - Urania - Kino .

Iauulngü im Wra « . Urania - Kino !
„ Sünden der Bäter . " JanningS al »

Kellner !

FanniugS al » Neureicher !
Janning » erschütternd al » trostloser Bater !

Sein neuester FilmI Täglich halb 8 und 8 Uhr,
Heute , Sonntag , auch 8 Uhr .

Eisenwerke - Aktlenstesellsclaafrf

ROTHAU - NEU DEK
Zentraldirektion Prag Ile HybcnuU 36 .

Ans der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistisch « Jugend , Ortsgruppe Prag . Heute
Sonntag , den 18. Oktober Wanderung auf die

Burg Karlstein . Treffpunkt Smichower Bahnhof
dreiviertel 7 Uhr . Pünktlich kommen , Legitimatio -
nen mitbringen ! — Montag , den 1s . Oktober

Musikprobe im Gec- Speisesalle . Beginn 7 Uhr . —

Mittwoch , den 16. Oktober in der Gee : Diskussions¬
abend mit dem Thema : „ Soll die Jugend Politik
treiben ? " Ref. Gen . Pauer .

Bereinsimchritzten .
. Urania - .

Wochenprogramm .

Sonntag , 16 —12 : Beginn des „ Handels -
k u r s e » " , F. Schenk . Monatlich 85 K.

Sonntag , halb 11 : „ Amerik a . " 17 . 000 Kilo¬
meter int Pullmann - LuxuSwagen .

Montag , 6 —7 : Homers Odyssee . Alt¬
griechische Lyrik usw. Lichtbilder mit ein¬
schlägigen Darstellungen der bildenden Kunst , Prof .
Dr . B i k.

Montag , 8 Uhr : „ Amerika, " Kulturfilm .
Eine Riesenschau über da » Ganzgroße , wa » Natur
und Mensch geschaffen .

Montag , 8 —9 : „ Moderne Reklame al »
Wirtschaftssektor, " A. Preist .

Dienstag , 6 Uhr : „ Heilpädagogik — Jn -
dividualpsychologie, " Dr . Trude Re¬
we k l u f.

Dienstag , 8 Uhr : „ Revolutionäre Dra -
men und Dramen der Revolution von
Schiller b i ü L a m p l, " Dr . D. I . B a ch, Wien .

Mittwoch , 8 Uhr : Jügendveranstaltung : „ Eine
Gorillasagd/ " Wanderung mit den Kindern in
Schneewittchen » Reich — in daS Reich der Pygmäen
— der Zwerge . Dazu : Ein groteskes Lustspiel .

Mittwoch , halb 7: „ Bon romanischer
B a u k u n st, " mit Bildern , Architekt K l e tz l.

Mittwoch , 7 Uhr : „ Was muß der Kauf¬
mann vom Handelsrecht wissen ? , Prof .
Salz .

Mittwoch , 8 Uhr : I. Vortrag der volkSwirt -

schastlichen Abteilung : „ Standort von In¬
dustrie und Landwirtschaft, " Dr . OSkar

Engländer .

Mittwsch ,
Schönfeld .

Mittwoch ,
bora .

Donnerstag , halb 8 Uhr : I. Abonnementskonzert:
„ Klassiker - Abend, " veranstaltet von d «
Deutschen Akademie für Musik und darstellende
Kunst . Auf dem Programm Werke von : Bach,
Händel , Haydn , Mozart , Element ! , Beethoven.

Freitag , 6 Uhr : „ Der Gruß und seine
Abarten . " Borpellen usw . Karoline Schönau .

SantStag , 8 Uhr: „ Alaska , da » Wunderland
des Norden », Kulturfilm .

SamStag , halb 4 : Kunstwanderung : Innen -
raum B e i t » d o m, Architekt K l e tz l.

Dazu sämtliche Sprach , und praktische
Kurse der Urania- BolkShochschnle.

Dekobra — Urbano ermäßigte Kartei : .
Mitglieder - Anmeldungen , Mitgliedskarten .

Erneuerung , Karten zu allen Beranstaltungen
täglich Urania - Biokassa : halb 10 bi » halb 1 und
8 - 7 Uhr , ■

Klassiker - Abend ,
deutschen r

Kunst . Auf dem Programm Werke

Händel , Haydn, Mozart , Element
“ "

6 Uhr : „ Der Gruß
Borpellen usw. Karoli
8 Uhr : „ Alaska , dc

„ Ser Schmierige . "
Hosmannsthal - Feier des Reuen Deutschen Theater ».

Es gibt schwierigere Ausgaben dramatischer Hos -

mannSthal - Jnterpretation und - Ehrung als diese
Komödie . Aber da sie schon dem Ensemble Schwierige
leiten in Fülle bot, ist e» wohl besser , daß man nicht
erst versuchte , den toten Dichter durch die Ausführung
eine » stärkeren Werke » mir seiner problematischen
Periode zu ehren . Wir koche» mit Wasser und wollen
» ns darum nicht nach Experimenten , sagen wir ein¬

mal , mit dem „Geretteten Venedig " gelüsten lassen !
„ D e r S ch >v i e r i g c" soll wohl eine Charak -

terkomödie sein ; Einfall und Technik haben aber nur

zu einem Libretto ausgereicht . Hoffmannsthals
Stärke lag in der lyrischen Form , in der er zwar
auch zeitlebens noch ein schwacher Nachahmer Stefan
Georges blieb , die sich dein jungen Dichter aber ost
erschloß . Die Dramen fesselte » noch , solange sie Pro¬
bleme boten ; der Hofsmannsthal des „Schwierigen "
ist. verkalkt , müde , auch In der Form salopp . Das gilt
schvohl für den Dialog wie auch für die dramatische
Technik . Begnüet diese sich im ztveiten Akt mit vier
Türen und einer Galerie , durch die jeweils die

gerade gebrauchten Personen zeitgerecht wechsel », , so
ist jener verschnörkelt » nd mit Fremdworten über -
laden . Ich bin sicher nicht koms»etent , über die Kon -

versationssormen der österreichischen Aristokratie ein
Urteil abzugehen , atzet daß d«ro Allüren und . Flos -
Än gar so barock gewest und noch dazu anno acht¬
zehn, darein möchte ich doch einige Ztveisel setzen. Der
passive Held der Komödie selbst, aus dessen Charakter
sich hie komische Handlung erklären soll, ist «ine
interesiante Figur , ein tragikomischer Typ vielleicht ,
aber was sich danstan Quiproquos und komischen
Effekten ergibt , ist, nicht so sehr die Auswirkung

dieses Charakters als eine lustspielhafte Libretto -

Konstruktion , zu der mait sich ganz gut «in « schmach¬
tende Musik von Lehar denken könnte . Echt und ge¬
lungen ist nur der erste Akt , in dem das Milien
eines aristokratischen Palais glücklich erfaßt ist . Hier
waren auch Spiel und Regie noch auf den : Posten .
Durch gelbseidene Stores ließ Hölzlin mattes

Licht in den stilvollen Saal fallen , hilflos vornehm
stand Götz zivischcn einer Umgebung , der er als der

große „Schtvierige " erscheint , toeil er so unkockpliziert
ist ; einige Rippenstöße des erlauchten Grafen würden
bald die Schwierigkeiten beiseite räumen . In der

gedämpften Stille rumort «in rüpelhafter Lakai ,
den I a n 1 f ch ganz außerordentlich spielte . Bon
diesem Chargenspieler könnten die meisten seines
Fachs hier und anderswo sehr viel lernen . — Der
schwierige Graf Bühl wird von seiner Schwester ( die
von der M e d e l s k y betreut wurde , wieder wie die
Gräfin in . „ Olympia " ohne das spezifisch aristokra¬
tische Timbre , das diese realistische Künstlerin nun
einmal nicht besitzt ) , veranlaßt , eine schwierige Fa -
milientranSaktio » durchzuführen . Er soll den Steffen
Stani von einer Liaison , die einmal auch ihn selbst
band , sanft lösen und in die Arme der Komtesie
Helene Altenwyl führen , zu der eS ihn ebenfalls
selber mit allen Fäden de » Herzens zieht .

Da geschieht , wie jedermann voraussehen kann,
ein Malheur . Der zweit « Akt bringt es , nicht ohne
umständliche Gespräche und häufigen PersoneiNvech -
sel, zustande . EL geht , wie gesagt , zu wie in der
Operette „ Dreimäderlhaus " ( wenn ich tiicht irre ,
auch ztveiter Akt ) nur mit umgekehrten Vorzeichen ;
hier hat der Schüchterne , um nicht zu sagen Tolpat¬
schige, einmal Glück und der elegante Windhund von
Reifen , der den so ausdritiglich „adorierten " Onkel
zur Wurzen machen wollte , hat daS Nachsehen . Doch
daS kommt erst im dritten Akt,, . Im zweite » gibt

eS überflüssige Nebenhandlungen , die man mit un¬

barmherziger Hand zusammenstreichen müßte , denn
ritte Konversation , wie die der drei Freundinnen oder
die der Edine , eines ganz mißlungenen Blaustrumpf¬
typs , wirken , wenn die Aufführung sich „ Feier " für
eine » toten Dichter nennt , geradezu peinlich . An

solche Schwächen des Gefeierten denkt man nicht
gern . Dazu kam, daß Fräulein Eger des Guten

zuviel tat und sich obendrein durch «ine schwarze
Perücke verunzierte . Im letzten Akt sind also der

schwierige Graf und die geistreiche Gräfin verlobt

und man fragt sich im Grunde , warum zu diesem

Eiche die Verwickelungen zweier Lustspielakte nötig
waren .

Eine Komödie , die auf so schlvachen Füßen steht ,
läßt sich nur durch eine Musteraufführung bühnen¬
fähig machen . Wie man das macht — das Burg -
cheater - Ensemble vom Montag , daS auch nicht lauter
StarS mit " sich führte , ltitb vor ihm . manch anderes

derselben Bühne haben es gezeigt . Hier wären die
lärmenden "Episoden des zweiten Aktes zu kürzen » der

Stil festzuhalten, da » Ensemble straffer zu führen
gelvesen . Man spielt bei uns nicht „ zusammen " , son¬
dern zentrifugal , ohne gemeinsame Orientierung auf
Sinn und . Ziel der Aufführung , jeder geht seinen
eigenen Weg mrd manche Wege führen sehr weit

abseits . Irene Lamond mag Effekte erzielen , die

ohne Zweifel Talent verraten , ein Talent , dem ein¬
mal vielleicht die ungepflegte , unbeherrschte Stimme
nicht mehr schaden wird , aber sie läßt sich gehen »
ssie hat die Rolle nicht nur falsch auSgelegt, ' sondern
nicht einmal konsequent falsch durchgehalten . Ihre
Gräfin Hechingen ist keine hysterische Aristokratin ,
soickern ein dumm - s Frauenzimmer und umso un¬
verständlicher wirkt sie dann in den gelegentlichen
Durchbrüchen erotischen Temperaments ; denn da

Erotik und Geist bei der Frau eins sein sollen,
darf man erotisch « Frauin , auch wenn sie indyleni
und unwissend sind, nicht als dumme Frauen spie¬
len . Götz liegt der österreichische Typ und der pas¬
siv resignierte schon gar nicht ; dennoch weiß dieser
Schauspieler , den man noch nie in einer schwachen
Szene oder auch nur in einem schwache: : Auftritt
gesehen hat , durch kultivierte » Spiel auszugleichen ,
was ihm Natur vorenthält . Er bringt das Kunst¬
stück zuwege , über die sentimentale Tränenszene der
Liebeserklärung mit Noblesse hinwegzukommen , wie -
wohl er doch ein so unsentimentaler , so sarkastischer
Schauspieler ist. Alle Achtung vor dieser Leistung !
Auf der Aktivseite steht auch der Stani de » Herrn
T r e n k - T r e b i t s ch, der wirklich einen komischen
Charakter zu entwickeln verstand und aus einem
Guß geraten war , wie selten eine Rolle , die man
in diesem Genre sieht . Vornehm und stilgerecht
bis in die kleinste Nuanee de » aristokratischen We¬
sens, nicht nur des GehabenS die Halovanii
und die einzig « obendrein , die nicht nur an die

Tränendrüsen , sondern an die Herzen appelliert ,
wenn sie in einem Gesprächsfetzen — der noch dazu
- von Hofmannsthal ist ' und beinahe von Bahr sein
könnte — ein Menschenschicksal gibt Sie erst ver¬
söhnte mit dem Abend .

Gut wären der Sekretär des Herrn Schmer¬
ze » reich - und die Zofe des Fräulein Warn¬
holz . Hölzlin hatte einen überflüssigen u : w un¬
sympathischen norddeutschen Baron zu mimen , was
er unaufdringlich erledigte ; sonst zu nennen :
Stöckl , Lorenz , Hornig , Schönberg .

Wenn es nur ein Repertoirelustspiel sein sollte,
könnte man zu dem Ganzen Ha und Auren sagen.
Ader eine Feier, eine Feier wär das nicht . . .

Dr . Emll Franzel .
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